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Die Kapitalistische Ent-
lvicklung in Deutschland

Von Robert Sch .midt .
Die Bearbeitung der Berufs - und Betriebszählung vom

Jahre 1907 hat vor kurzem in der Herausgabe des Bandes ,
der die vergleichende und zusammenfassende Darstellung
enthält, den Abschluß erlangt . Diese Veröffentlichung des
Reichsstatistischen Amtes darf deshalb ein besonderes Im
teresfe beanspruchen, weil hier die voraufgegangenen Zäh¬
lungen von 1882 und 1895 in Vergleich gestellt sind . Die
Art der Erhebung ist leider bei den drei Zählungen so ver
schieden , daß bei den Vergleichen manche Unsicherheit ent
steht.

Uns wird zunächst interessieren, in / welcher Weise die
Betriebe im Gewerbe sich entwickelt haben. Sehen wir zu
nächst von der Berufskleidung ab , die den Großbetrieb in
seine einzelnen Berufsarten zerlegt, so können wir die Be
triebe nach ihrer geschlossenen Einheit nur mit dem Ergeb
niste von 1896 vergleichen . Von 1895 bis 1907 ist die Zahlder Gesamtbetriebe von 3 065 231 auf 3 241144 gestiegen ,was eine Zunahme von 5,7 Proz . ergibt . Diese Zahlen
lassen erkennen, daß im Verhältnis zur Bevölkerungszu
nähme die Betriebe nur eine schwache Vermehrung aufwei
sen . Anders gestaltet sich das Bild , wenn wir die Zahl der
beschäftigten Personen — abgesehen vom Theater -, Musikund Schaustellergewerbe — ergänzend hinzufügen. In denBetrieben waren tätig :

1907 : 14 348 016 Personen
1896 : 10269 269
1885 : 7 340 789

Die Zahl der beschäftigten Personen hat mithin von1882 bis 1895 um 39,9 Proz . und von 1895 bis 1907 um
39,7 Proz . zugenommen. Auf einen Gesamtbetrieb ent¬fielen 1895 3,4 und 1907 4,4 Proz . gewerbstätige Personen .Ein Vergleich der gewerbtätigen'

Bevölkerung mit derZuahme der Gesamtbevölkerung ergibt folgendes: 1882 be¬trug die Volkszahl 45 222113 , 1895 51770284,190761720 629 . Die Gesamtbevölkerung hat sich demnach von1882 bis 1895 um 6 548171 Personen oder um 14,5 Proz . ,die gewerbtätige Bevölkerung um 2 928 40 Personen oderum 39,9 Proz . vermehrt . Von 1895 bis 1907 stieg die Ge
samtbevölkerung um 9 950 245 oder um 1,2 Proz . , die ge-
werbtätige Bevölkerung um 4 078 747 oder um 3,7 Proz .In den 25 Jahren von 1882 bis 1907 nahm die Gesamt¬bevölkerung um 36,5 Proz ., die gewerbtätige Bevölkerungaber um 95,5 Proz . zu . In diesen Zahlen kommt das
schnelle Tempo der Entwicklung von Industrie , Handel undGewerbe zum Ausdruck, die Entwicklung Deutschlandszum Industriestaat .

Betrachtet man die Entwicklung nach der Einteilung indrei große Gewerbeabteilungen , wie es in der statistischenBearbeitung üblich ist, so ergibt es sich , daß von 1882 bis1895 die Zahl der Betriebe in der Industrie um 131969oder um 5,2 Proz ., von 1895 bis 1907 um 102 283 oder4,2 Proz . abgenommen hat . Die Zahl der Betriebe desHandels und Verkehrs dagegen nahm von 1882 bis 1895um 169 803 oder 16,9 Proz . , von 1895 bis 1907 um 469 597oder 39,1 Proz . zu und in der Gärtnerei und Tierzucht,Fischerei betrug die Zunahme von 1882 bis 1895 10 463oder 24 Proz . , von 1895 bis 1907 10159 oder 19 Proz .Die Verschiebung innerhalb der einzelnen Gewerbe-gruppen ist sowohl in der Zahl der Betriebe, wie der Be-
schästigten eine sehr verschiedene . Die Textilindustrie hatm den zwölf Jahren von 1895 bis 1907 die starke Einbußevon 68 928 Betrieben erlitten , d. h. ein Drittel der Betriebedie 1895 noch bestanden , eingebüßt. Dagegen hat die Zahlder tätigen Personen (nicht zu verwechseln mit beschäftigtenArbeitern, sondern hier sind alle im Beruf Tätigen , ein-
schließlich der Selbständigen erfaßt) um 95 023 , also nahezuum 10 Proz . zugenommen. Ein ähnlich krasses Beispielzeigt kein anderer Beruf , aber die Textilindustrie ist nichtme einzige, die einen Rückgang der Betriebe und Zunahmeder im Gewerbe Tätigen aufweist, die gleiche Erscheinung>st in der Industrie der Steine und Erden , der Metallver¬
arbeitung , der Industrie der Holz - und Schnitzstoffe undder Bekleidungsindustrie zu finden.

Betrachtet man die Ergebnisse der Zählung nach der
Betriebsgröße , so tritt zunächst eine durch beide Zählungenhindurchgehende starke Verminderung der Alleinbetriebein die Erscheinung. Unter Alleinbetrieben versteht man
diejenigen, die ohne Gehilfen oder Lehrlinge allein ihr Ge¬werbe ausüben , ohne doch als Arbeiter zu gelten. Imviahre 1907 wurden unter 3 423 615 Gewerbebetrieben
(Hauptbetriebe ausschließlich Musik , Theater - und Schau-
stcllungsgewerbe) 1446 286 Alleinbetriebe und 1977 239
Gehilfenbetriebe gezählt. Unter 100 Betrieben waren dem¬
nach 42,2 Alleinbetriebe und 57,8 Gehilfenbetriebe, 1895waren unter 3 144 977 Gewerbebetrieben 1 714 351 Allein-
und 1 430 626 Gehilsenbetriebe. 1895 entfielen demnachaus die Allcinbetriebe noch über die Hälfte , 54,5 Proz . aller
Hauptbetriebe. Von 1895 bis 1907 nahmen die Alleinbe-
Kiebe um 268 065 oder um 15 .6 Proz . ab. die fiKofcHfpnfip.

triebe um 546 703 oder um 38,2 Proz . zu . 1882 entfielenvon 3 005 457 Gewerbebetrieben 1877 872 oder 62,5 Proz .auf die Alleinbetriebe und 1 127 585 oder 37 , 5 Proz . aufdie Gehilfenbetriebe . Von 1882 bis 1895 nahmen demnach
die Allcinbetriebe um 163 251 oder um 8,7 Proz . ab , die
Gehilsenbetriebe um 303 041 oder um 26,9 Proz . zu . Die
Abnahme der Alleinbetriebe war also im zweiten Zeitraum
(1895—1907) stärker als im ersten .Die in den Betrieben beschäftigten 14 435 922 Personenverteilen sich auf die Größenklasse derart , daß 5 236 324
auf Kleinbetriebe (darunter 3 784 623 auf Gehilsenbetriebeund 1451701 auf Alleinbetriebe) . 3 515 726 auf Mittel
betriebe und 5 683 689 auf Großbetriebe entfallen. Scheudet man die Allgemeinbetriebe aus , die Zwergbetriebe sind,und berücksichtigt , daß die Gewerbetreibenden dieser Be¬
triebe kauni als selbständige in Betracht kommen , so sindvon 100 Personen 29,2 Proz . im Kleibetrieb, 27,1 im
Mittelbetrieb und 43,7 im Großbetrieb tätig .

In einer besonderen Fragestellung ist eine Ermittelung
1896 und 1907 über den Umfang der Betriebe angestellt,die über 1000 Erwerbstätige umfassen .

Betriebe mit über 1000 Personen gab es 1907 685 mit
1 377 732 Personen , 1895 waren es 296 Betriebe mit
562 628 Personen . Dabei ist zu beachten , daß Betriebe,die an verschiedenen Orten weit auseinander liegen, nichtals ein Betrieb gezählt wurden , sondern am Ort als selb-
ständiger Betrieb gelten. Trotz dieser Mängel der Statu
sti! sind die Riesenbetriebe in den zwölf Jahren von 1896
auf 1907 um 98 Proz . gewachsen und die Zahl der im Ge
werbe Tätigen um 144 Proz . gestiegen .

Darf nach diesem Ergebnis der Statistik sich die Hofs
nung derjenigen beleben , die dem Kleinbetrieb wieder die
Entwicklungsmöglichkeit prophezeihen? Gewiß, der Kleine
betrieb nimmt noch eine ziemlich starke Position ein, aber
der Rückgang ist unverkennbar , der Großbetrieb dehnt sein
Herrschaftsgebiet aus . Dabei darf nicht unberücksichtigt
bleiben, daß im Kleinbetrieb noch zahlreich das Hausge¬werbe vertreten ist , das wegen der abhängigen wirtschaft¬lichen Stellung ausscheiden müßte , in d« ' Gruppe der
selbständigen Betriebe aufgeführt zu werden. Übersicht
mrn nach der Zahl der Beschäftigten unter Ausschaltung
der Alleinbetriebe das Verhältnis von Klein- , Mittel - und
Großbetrieb , so ergibt sich , daß nahezu die Hälfte aller Be¬
schäftigten in der Großindustrie steht . Das kennzeichnet
die Tendenz der wirtschaftlichen Entwicklung, die über die
Schwachen hinweggeht , um die Macht des Großkapitals
zu begründen .

MMMiisereiiz der russischen nnd Köl¬
nischen Lozialdennivrnlie.

In den letzten Tagen der vergangenen Woche waren
die Delegierten der verschiedenen Parteirichtungen der rus¬
sischen und polnischen Sozialdemokratie in Brüssel zueiner Konferenz zusammengetreten. Vom Internationalen
Bureau waren vertreten die Genossen Vandervelde, An-
seele, Huysmans , Bertrand , Nemec (Böhmen) , Kautsky
(Deutschland) , Rubanowitsch (Rußland ) : außerdem die
Genossin Luxemburg , die Genossen Plechanow, Axelrod und
andere . Das Exekutivkomitee des internationalen Büros
ist, nachdem es die russischen Parteigruppen angehört hatte,
zu der Ueberzeugung gekommen , daß unter ihnen keine so
großen Differenzen bestehen , die es rechtfertigen könnten,daß noch weiter eine Scheidung zwischen den verschiedenen
Gruppen bestehe.

Die Bedingungen der Einigung würden vorläufig sein :
1 . Alle Gruppen erkennen das gegenwärtige Programmder russischen Sozialdemokratie und damit selbstverständlichdie Sozialdemokratie selbst an . 2 . Alle Gruppen erklären
als unbedingt notwendig , daß im Schoße der geeinigten
Partei die Minorität immer die Autorität der Entschei¬
dungen der Mehrheit zur Bestimmung dessen, was die
Aktion der Partei verlangt , anerkenne. 3 . Gegenwärtig
muß die Organisation der Partei schlechterdings geheim
sein. Die Tätigkeit der Parteimitglieder in den gesetz¬
lichen Organisationen unterwirft sich gleicherweise der
Leitung und der Kontrolle der Zentralorgane der Partei .4 . Alle Gruppen verzichten darauf , an einer Blockpolitikmit den bürgerlichen Parteien sich zu beteiligen. 5. Alle
Gruppen erklären , daß sie bereit sind , an einem allgemei¬nen Kongreß sich zu beteiigen, der eine Entscheidung über
die noch strittigen Fragen , die sich auf das Programm be¬
ziehen , und unter denen sich die Frage der Selbständigkeitder nationalen Kultur befindet, herbeiführen soll. Der
Kongreß soll ferner die Einzelheiten des organisatorischen
Zusammenschlusses feststellen . Der Kongreß wird, sobaldes die Umstände erlauben , zusammenberufen. Bis
dahin erkennen die Sozialdemokraten in ihrer ganzenpolitischen Tätigkeit alle Entschließungen der Kongresseund Konferenzen der Gesamtheit der Partei , wie sie vorder Scheidung gefaßt worden sind , als verbindlich an,ebenso die Entscheidungen der internationalen Kongresse .Das internationale Büro ladet von jetzt ab jede Ar¬
beiterorganisation der verschiedenen Gruppen in Rußlandein . xusommemuarbeiten . ohne sich darin von den geheimen

Feinden der Einigung abhalten zu lassen . Die gemeinsame
Tätigkeit der Massen gegen den allgemeinen Feind des
Proletariats wird das wirksamste Mittel sein, um alle Ver¬
suche der Scheidung zu besiegen . Das internationale Büro
weigerte sich , die Anklagen, welche die Vergangenheit der
verschiedenen Gruppen betreffen , zu prüfen . Es erklärt sich
dazu aufgrund der Londoner Resolution für unzuständig.
Solche Debatten sind unfruchtbar und schädlich sogar , weil
sie die Elemente zu trennen versuchen , die sich vereinigen
müssen , aufgrund ihrer Auffassung der Gegenwart und
aufgrund ihres Zieles für die Zukunft . Die Gegenwart ist
zu großen Aktionen günstig in Rußland , wenn das Prole¬
tariat einig ist . Heute fordert der revolutionäre Marxis¬mus nicht nur , jede Scheidung zu vermeiden, sondern er
wird sich umso besser entwickeln in einer geeinigten Partei .Man kann gegen das russische Proletariat kein schlimmeres
Verbrechen üben , als wenn man die verschiedenen Gruppen
hindert und zurückhält, sich in einer Organisation zu
vereinigen . Proletarier Rußlands , vereinigt euch ! Diese
Resolution wurde mit den Stimmen von 9 Gruppen bei
2 Enthaltungen angenommen . Weiter beschäftigte sich die
Konferenz mit den Differenzen in der polnnischen Sozial¬
demokratie. Folgende Resolution wurde einstimmig an-
genommen:

Das Exekutivkomitee des internationalen sozialistischenBüros konstatiert , daß im Schoße der polnischen So¬
zialdemokratie keine prinzipiellen oder taktischen Dif¬
ferenzen bestehen, die von solcher Natur wären , daß sie eine
Trennung rechtfertigen würden ; es lad daher die polnischen
sozialdemokratischen Kameraden ein , die Einigung sobald als
möglich zu verwirklichen. Das Komitee erwartet deshalb, daßdie Einigung zwischen der Sozialdemokratie und der P . P . S .
sobald als tuylich vollzogen werde. Es hofft, daß die Aus¬
sprache zwischen beiden Parteien das Vorhandensein einer ge¬
meinsamen Auffasiung ihres Programms und ihrer Taktik er¬
geben wird . Was den inneren Konflikt zwischen der Sozial¬
demokratie Polens und Lithauens betrifft , ist das Komitee
der Meinung , daß es wichtig ist , die Sache in kürzester Frist
zu erledigen . Die beiden Organisationen werden dem inter¬
nationalen Sekretariate einen kurzen Bericht über ihre beson¬
deren Auffassungen zusenden. Dieser Bericht wird den Mit¬
gliedern des internationalen Büros zugehen , die sich endgül¬
tig auf dem Wiener Kongreß darüber aussprechen.

Dem Genossen Vandervelde wurde für seine Tätigkeit
zur Ausgleichung der Differenzen innerhalb der Sozia¬
listen Rußlands von den Delegierten der Konferenz herz¬
lichste Anerkennung gezollt.

Deutsche Politik .
Der Todesmarsch des Obersten von Rentier .

Von dem Todesmarsch, den Anfang voriger Woche der
Zabernoberst von Reutter seinem Regiment zugemutet hat.
hat der offiziöse Dementierapparat nicht viel übrig ge¬
lassen . Es sollte nur ein Mann infolge der Hitze schlapp
geworden sein, und der Tod eines Mannes , eines Ein¬
jährigen , an Hitzschlag , sollte mehr ein unglücklicher Zufall
als eines Menschen Schuld sein .

Jetzt wird indessen der „Chemnitzer Volksstimme " ein
Brief zur Verfügung gestellt , den ein Soldat des Grena¬
dierregiments Nr . 11, Frankfurt a . O . , an seine in einem
Leipziger Vorort wohnende Eltern geschrieben hat . In
dem Briefe heißt es :

„Wir hatten gestern , 11 . 7. , eine Regimentsübung von
40 Kilometern . Da haben 200 Mann schlapp gemacht und
2 -Mann sind gestorben. . . . Der Oberst wills mit uns wahr¬
scheinlich machen wie in Zabern . Er denkt , die Grenadiere
sind seine Pferde , wenigstens hat er gesagt: „Meine Pferde
sind noch ganz frisch und die Grenadiere machen schon
schlapp ! " Gott sei Dank sind es bloß noch 4 Wochen. Wie
man schwitzt, weiß man schon gar nicht mehr , seit Oberst
Reutter hier ist .

"

Unser Chemnitzer Parteiblatt bemerkt hierzu : „Der
Soldat mag zwei Tote statt einen angenommen und darin
vielleicht geirrt haben . Vielleicht ! Denn ob im Reutter -
schen Regiment nach dem 40 - Kilometermarsch nicht noch
später eine größere Anzahl von Todesfällen vorgekommen
ist, ist ja nicht bekannt . Im übrigen macht der Brief den
Eindruck überwältigender Aufrichtigkeit und Ehrlichkeit ,und das Wort von den Pferden ist zu echter Reutter - Geist ,als daß es erfunden sein könnte. Wie lange gedenkt man
noch deutsche Rekruten in der Hand des Mannes zu lassen,der bedauerte , daß er nicht auf Lacher scharf schießen lassen
konnte , dem es leid tat , daß es in Zabern nicht zum Blut¬
vergießen gekommen ist ! "

Der fatale Erlaß des Kriegsministers .
Vor einigen Tagen konnte unser Hamburger Partei -

blatt . das „Echo"
, einen Erlaß des preußischen Kriegsmi-

nisters an die Truppenkommandeure veröffentlichen , in
dem zugegeben wird , daß die von den militärischen Ge¬
richten geoen Soldatenpeiniger vielfach erkannten Strafen
nicht im Einklang stehen mit dem Willen der höherenStellen und viel zu milde beurteilt worden sind . Zum
Schluß heißt .es in dem Erlaß , daß nur die rücksichtslose
.Handhabung der gesetzlichen Bestimmungen nach ihrer vol¬len Schärfe das schwere Vergehen der systematischen Miß-
Handlung auszurotten . geeignet sei.

i ' !
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No. 167, Mittwoch , den 22 . Juli 1914.
Der Erlaß wurde erst in diesen Tagen , kurz nach dem

Luxemburg -Prozeß , bekannt ' dieser Prozeß wurde daher
vielfach als der Anlaß zu diesem neuesten Erlaß gegen die
Soldatenschinder ana -sokien. Die halboffiziöse Presse be¬
müht sich nun , die Unrichtigkeit dieser Annahme darzutun .
So bemerkt der „Berl . Hok.-Anz.

" zu der in Umrissen wie¬
dergegebenen Kundgebung des Kriegsministers : „Die in
der sozialdemokratischen Presse ausgesprochene Ansicht, daß
dieser Erlaß (des Kriegsministers an die Generalkomman¬
deure vom 28. Mai ) auf die Enthüllungen im Rosa Luxem¬
burg Prozeß zurückzuführen sei, entspricht nicht den Tat¬
sachen , da dieser Prozeß ja sehr viel später verhandelt wor¬
den ist . Die Anordnungen zum Erlaß der Verfügungen
sind vielmehr nach unseren Erkundigungen bereits am
12. Avril d. I . getroffen worden.

"
Um so schlimmer erscheint uns jetzt die Inszenierung

des Luxemburg -Prozesses, da , wie der Erlaß zeigt, noch in
jüngster Zeit selbst die höchste militärische Stelle gegen die
Uebernnahme und die milde Beurteilung der Soldatenmiß -
handlunngen einschreiten mußte ! Warum hat man den
Erlaß so geheim gehalten? Die Veröffentlichung des Er¬
lasses ist jetzt den Militaristen offenbar sehr fatal .

69000 Mark Tagesverdienst !
Eine Vertreterin des schwachen Geschlechts ist es, in

orren Händen die Zügel des größten Privatunternehmens
ruhen . Frau Krupp v . Bohlen - Haibach erbte
als Tochter des verstorb. Ir . Krupp die Kanonenfabrik in
Essen mit allen ihren Zweig- und Nebenbetrieben. Nach
dem Geschäftsberichtfür das Jahr 1912/13 wurden in den
rund 60 verschiedenen Anlagen des Unternehmens in Essen
gezählt : 8500 Werkzeugmaschinen , 12 Walzenstraßen, für
Platten , Bleche, Knüppel , Bandagen und Radscheiben , 161
Dampfhämmer mit zusammen rund 180 000 Kilo Gewicht
des Fallkörpers , 26 Transmissionshämmer mit zusammen
5100 Kilo Gesamtgewicht, 122 hydraulische Pressen. Die
Kohlenförderung auf den eigenen Zechen betrug rund 2,8
Millionen Tonnen . Der Verbrauch der Kruppschen Werke
betrug an Kohlen 1530 000 Tonnen (davon entfallen auf
die Gutzstahlfabrik Essen allein 1000 000 Tonnen ) , an
Koks 1558 000 Tonnen , an Briketts 10 000 Tonnen . Die
Förderung der Wasserversorgungsanlagen betrug
16 227 864 Kubikmeter. Die Elektrizitätswerke leisteten
rund 71 Millionen Kilowattstunden . Auf den drei Schieß¬
plätzen wurden aus 4375 Geschützen 35 000 Schuß abge¬
geben , wobei man rund 170 000 Kilo Pulver und rund
1077 000 Kilo Geschoßmaterial verbrauchte. Nach der
Aufnahme vom 1 . Januar 1914 waren insgesamt 79 647
Personen auf den Kruppschen Werken beschäftigt . Die Ge-
samtzahl verteilt sich wie folgt : Gußstahlfabrik Essen mit
den Schießplätzen 41160 , Friedrich-Wilhelm-Hütte in
Rheinhausen 8273 , Stahlwerk Annen 1198 , Gruson -Werk
Magdeburg 4923 , Germania -Werft Kiel 7017 , Kohlen¬
zechen 10 811 , Mittelrheinische Hüttenwerke 957 , Eisen-
steingruben 4949 . Außerdem ist das Kruppsche Werk an
einer Reihe in - und ausländischer Unternehmen beteiligt.

Man könnte meinen, die Leitung des Riesenwerks ver¬
ursache der Besitzerin große Sorgen und Mühe , erheische
eine gewaltige Summe an Kenntnissen von geistiger und
körperlicher Arbeitskraft . Das ist nicht der Fall . Die Be¬
sitzerin braucht weder das eine noch das andere . Alle Ar¬
beiten werden von einem Direktorium , von einem Stabe
von Angestellten erledigt , der freilich glänzend honoriert
wird . Die Besitzerin hat weiter nichts zu tun , als jährlich
etwa 25 Millionen Mark Profit einzustreichen . Sie „ der-
dient " jeden Tag im Jahre rund 69 000 Mark ohne die
allergeringsten Gegenleistungen !

Der totgeschwiegene Kardinal .
Graf Oppersdorffs „Klarheit und Wahrheit " (Nr . 29)

nimmt sich die „K ö l n i s ch e V o l k s z e i t u n g " des
Herrn Bachem vor , weil sie sich gegenüber einer Rede des
Kölner Erzbischofs , Kardinal von Hcrrtmann, in
einer in der katholischen Welt einzig dastehenden Weise der-
halten hat . Der Kardinal hatte in einer großen Festver¬
sammlung in Krefeld die Gläubigen aufgefordert , die Ent¬
schließungen des Heiligen Vaters ohne Kritik hinzu¬
nehmen' es sei „ein großerJrrtum und eine B e l e i-

Die Götter dürften ,
Roman aus der französischen Revolution .

Don Anatole France .
72 - (Nachdr. verb.)

(Fortsetzung .)
„Evarist , hör ' auf deine Elodie, hör ' auf deine Schwe¬

ster. Komm und setze dich zu ihr , damit sie deine erregte
Seele beruhigt .

"
Er blickte sie an : noch nie war sie ihm so begehrens¬

wert erschienen . Noch nie hatte ihre Stimme in seinen
Ohren so wonnig und überredend geklungen.

„Zwei Schritte , mein Freund , nur zwei Schritte ! "
Sie zog ihn nach dem Uferdamm, auf dem der Sockel

ver gestützten Statue sich erhob . Ringsum standen Bänke,
nüt Spaziergängern und Spaziergängerinnen besetzt . Eine
Posanientenverkäuferin bot ihre Spitzen feil. Der Wassw -
verläufer trug seinen Behälter auf dem Rücken und klin¬
gelte mit seiner Schelle . Kleine Mädchen spielten Feder¬
ball. Am Flußufer saßen regungslose Angler , ihre Rute
in der Hand . Der Himmel war bedeckt , ein Gewitter im
Anzüge. Gamelin beugte sich über die Brüstung und
blickte auf die Insel herab , die spitz wje ein Schiffskiel
auslicf . Er hörte die Baumwipfel im Winde rauschen
und fühlte in seiner Seele ein unendliches Verlangen nach
Stille und Einsamkeit .

Und wie ein. köstliches Echo seiner Gedanken seufzte
Elodies Stimme :

„Erinnerst du dich noch, wie du beim Anblick der Fel -
der Friedensrichter in einem Dorfe sein wolltest? Da liegt
das Glück.

"

Doch durch das Rauschen der Bäume und die Stimme
der Geliebten hörte er das Sturmläuten , den General¬
marsch, den ferneren Hufschall und das Rasseln der Kanonen
über das Pflaster . Zwei Schritte von ihm sagte ein junger
Mann , der mit einer eleganten Bürgerin plauderte :

* „Wissen Sie schon das Neueste ? . . . Die Oper ist
jm-der Rue de la Loi untergebracht . . ."

Mau wußte schon alles . Man flüsterte Robespierres

digung " des Pap st es , wenn man sage, dieser fei
nicht richtig informiert über die Verhältnisse in Deutsch¬
land '

, der Papst sei durch seine Bischöfe aufs beste infor¬
miert , und es sei „eine Lüge und Unehrerbietig -
k e i t "

, das Gegenteil zu behaupten.
Die „Kölnische Volkszeitung " , das Haupt¬

blatt des westdeutschen Katholizismus , hat diese überaus
wichtige Kundgebung ihres kirchlichen Oberhirten dreist
unterschlagen . Das Oppersdorffsche Blatt schreibt
dazu:

„Wir stellen dieses Faktum hier fest. Stellen fest, daß
die „Kölnische Wolkszeitung " dem Herrn Erzbischof von Köln ,
ihrem Oberhirten , das Wort versagt , wenn sie
seine Ausführungen auf sich gemünzt glaubt. Stellen fest,
daß sie also wieder zu derselben obstinaten Praxis greift, mit
der sie einst den ihr unbequemen Mahnungen und Hirten¬
briefen des Kardinals Fischer zu begegnen suchte ( die sie , das
führende Zentrumsblatt >des Rheinlands, wennS ihr „geboten "
schien, nach Belieben zusammen strich und ins
Feuilleton verwies ) . Stellen fest, daß sie eine wichtige
Kundgebung des Herrn Kardinals von Hartmann, ihres Ober¬
hirten, genau so rücksichtslos behandelt , wie einst die Kund¬
gebung des Hl. Vaters an den Kartellverband katholischer
Arbeitervereine West- , Süd - und Ostdeutschlands , die sie
zwischen Sportnachrichten brachte . Wir stellen dies
fest. Und überlassen das Urteil Allen , die im Sentire cum
ecclesia noch mehr als eine opportunistische Wendung für die
Zeit der Zentrumswahlen sehn."

Gegenüber dieser neuesten offenen Auflehnung des
Bachemblattes nimmt es sich drollig genug aus , wenn die
dem Papst nahestehenden „Unita cattolica" von einem „zu
erwartenden Canossa g .ange des Bachemis¬
mus " spricht .

bayerischer Landespartettag .
Die Verhandlungen am Montag waren nur von kurzer

Dauer. Ein Antrag, den Landesvorstand zu beauftragen, die
Errichtung einer Auskunftsstelle für die in der Gemeindever¬
waltung tätigen Genoffen in Erwägung zu ziehen , wurde ange¬
nommen , ebenso folgender Antrag des LandeSvorstandeS :

„Dem Landesvorstand wird ein besonderer Ausschuß von
sechs Mitgliedern zugeteilt, der die Aufgabe hat , im Einver¬
nehmen mit dem Landervorstand die ständig« Agitation gegen
die Kammer der Reichrräte zu leiten. Diese Agitation soll
in allen Teilen des Landes nach einem von dem Ausschuß zu
bestimmenden Plane ständig durchgeführt werden , um die
weitesten Kreise des Volkes über die Notwendigkeit der Be¬
seitigung der Kammer der Reichsräte aufzuklären."

Ein Antrag, der einen Wahlfondsbeitrag von vierteljährlich
10 Pf . eingeführt wissen will, fand nicht die genügende Unter¬
stützung.

In den Landesvorstand wurden wiedergewählt: Voll -
m a r und Adolf Müller als Vorsitzende , Auer als Sekretär
und als Beisitzer R e i t h - München , S - m o n - Nürnberg und
Treu - Nürnberg . Als Ort des nächsten Landesparteitags ward
Regensburg bestimmt . Nach dem Schlußwort des Genossen
Müller wurde der Parteitag mit einem dreifachen Hoch auf die
Sozialdemokratie geschlossen. Die Delegierten sangen stehend
die erste Strophe der Arbeiter -Marseillaise.

Der französische Parteitag-
Der Kongreß der französischen Parteigenossen ging am

Donnerstag zu Ende . In der Nachmittagssitzung wurde über
die Resolutionen -abgestimmt , die zu den Fragen des Imperia¬lismus und des Kriegs Stellung nehmen . I a u r e S begründetedie Resolution !der Majorität. Die Majorität der Kommission
habe sich im Prinzip mit dem Zusatz Keir Havdie -Baillant zur
Kopenhagener Resolution einverstanden erklärt . ES sei deshalb
am besten, die Kopenhagener Resolution anzunehmen und ihr
einen entsprechenden Zusatz zu geben . Dieser Zusatz soll lauten :
„Unter allen angcwendeten Mitteln , um dem Kriege zuvorzu¬kommen und ihn zu verhindern und um den Regierungen die
Pflicht aufzuerlegen, -die Hilfe der Schiedsgerichte in Anspruch
zu nehmen , betrachtet ider Kongreß als besonders wirksam den
Generalstreik -der Arbeiter , der gleichzeitig und international in
den interessierten Ländern organisiert wird , gleichzeitig mit der
Massenagitation und Massenbewegung in der tätigen Form.

"
— Compere - Morel vertrat die Resolution -der Minorität.Er meinte, die Resolution -der Majorität habe den Zusatz Keir
Hardie - Baillant aufg-e-geben , weil sie nicht mehr von -den Arbei¬
tern der dem Kriege notwendigen Gewerbe spricht . Nach der
Resolution der Minorität solle -der internationale Kongreß ledig-

Namen , doch nur zitternd , man fürchtete ihn noch . Und
die Frauen verbargen ein Lächeln bei der Kunde von sei¬
nem Sturze .

Evarist ergriff Elodies Hand und stieß sie fast unmit -
telbar zurück.

„Lebe wohl ! Ich ließ dich mein furchtbares Geschick
teilen ; ich habe dein Leben für ewig zerstört. Lebe Wohl !
Suche mich zu vergessen !"

„Vor allein"
, riet sie , „kehre heute nacht nicht , nach

Hause zurück. Komm in den „Amor als Maler "
. Klingle

nicht ; wirf einen Stein an meinen Fensterladen . Ich öffne
dir selber die Haustür , ich verstecke dich auf dem Boden.

"
Du wirst mich als Sieger Wiedersehen , oder nie mehr.

Lebe wohl !"
Als er sich dem Rathaufe näherte , hörte er das Getöse

der großen Tage zu dem lastenden Himmel aufsteigen.
Auf dem Greveplatz ein Gewirr von Waffen, ein Leuchten
von Schärpen und Uniformen , Hanriots Kanonen in Stel¬
lung . Er steigt die Ehrentreppe hinan und trägt sich im
großen Ratssaal in die Präsenzliste ein. Der Gemeinderat
erklärt sich mit vierhunderteinundzwanzig Mitgliedern
einstimmig für die Geächteten.

Der Maire läßt sich die Tafel der Menschenrechte brin¬
gen und verliest den Artikel, in dem es heißt : „Wenn die
Regierung die Volksrechte verletzt , so ist die Auflehnung
für das Volk die heiligste und unerläßlichste Pflicht"

. Und
der oberste Stadtbeamte von Paris erklärt , daß die Ge¬
meinde dem Staatsstreiche des Konvents den Aufstand des
Volkes entgegensetzt .

Die Mitglieder des Gemeinderats schwören, auf ihrem
Posten zu sterben. Zwei städtische Beamte weihen auf den
Greveplatz geschickt , um das Volk aufzufordern , sich mit
seinen Beamten zur Rettung des Vaterlandes und der
Freiheit zu vereinen .

Alles sucht sich, tauscht Nachrichten aus , gibt Ratschläge .
Unter dsn städtischen Beamten sind wenige Handwerker.Der jetzt vereinte Gemeinderat ist von den Jakobinern ge¬
säubert worden : Richter und Geschworene vom Revolu-
tionstribunal , Künstler wie Beauvallet und Gamelin ,Rentner und ProfeÜoren . reiche Bürger , Großkaufleute ,
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lich die Entschlüsse der Kongresse von Stuttgart , Kopenhagen unz>
Basel bestätigen .

I a u r e s suchte den Vorwurf, daß die neue Resolution de,
äus-atz Keir Havdie -Vai-llant habe fallen lassen , zu widerlegen, w

uesIde wandte sich energisch gegen die Aufnahme des Gene¬
ralstreiks in die Resolution. Der Generalstreik würde das Land
am meisten schädigen, das die beste sozialistische Organisation
hat . Die Voraussetzungeines gleichzeitigen Generalstreiks wäre ,die Gleichmäßigkeit der Arbeiterorganisationen in allen' Län- j
-dern . Solange das nicht der Fall ist, wird der Generalstreik bei '
einem Kriege ein Verbrechen und ein Hochverrat am SvzialiS .
mus sein . — Vaillant erklärte seine Uebeveinstimmung mit
der Resolution der Majorität. Nach einer Erwiderung Com .
p ere - Morels wurde die Resolution dev Majorität mit 166gder -durch -die Delegierten vertretenen Stimmen angenommen. ^Die Resolution der durch Compere-Morel vertretenen Minorität^
erhielt 1174 Stimmen . jDann wurden vom Kongreß -die Resolutionen über die rus - ffischen Gefängnisgreuel , die Arbeitslosigkeit , die Lebensver - \
teuerung und den Alkoholismus von der Resolutionskommifsiomi
zur Abstimmunggebracht . Die beiden ersten Resolutionen lostenkeine Debatten aus und wurden einstimmig angenommen. Bei
-der Abstimmungüber -die Lebensverteuerung erklärte IaureS ,daß der Satz in der Resolution : „Tie Erhöhung der Kosten des -
Lebensunterhalts übersteige die Erhöhung der Lohne" nicht
ganz richtig sei . Er beruft sich -dafür auf die Statistiken der \
deutschen Gewerkschaften . — Vaillant erwiderte ihm , daß )
-dies wohl für die oberen -Schichten der Arbeiterklasse zutreffe, [für die gewerkschaftlich Organisierten, nicht aber für die Masse L
der Unorganisierten. — Poisson meinte, die Wahrheit , daß , -
wenn die Löhne gestiegen feien, «doch di« Kosten deS Lebensunter-
Halts in derselben Zeit sich erhöht haben und -den kapitalistischen '
Profit in viel größerem Maße vermehrt haben . — Di« vom Ge¬
nossen Compere - Morel vorgeschlagene Resolution, die der
Leb-enSverteuerung auf den Grund geht und ausführlich die
Mittel dagegen bespricht, wurde hierauf einstinmrig amgeno-rn» :
men . Recht lebhaft wurde die Debatte noch bei der Resolutionüber den AlkoholismuS. ES handelte sich hauptsächlich -darum,ob durch die Beschränkung deS Kleinhandels mit alkoholischen
Getränken -der Alkoholgenuß zurückgedvängt werden kann . Mit
1618 vertretenen Stimmen gegen 1162 Stimmen sprach sich der
Kongreß für die Beschränkung aus . Auch ein Zusatz des Ge¬
nossen Poisson, der die anti-alkoholische Propaganda in den Ge¬
nossenschaften und den Volkshäusern betrifft, erhielt sine große
Majorität. Hierauf wurde die Wahl der Mitglieder der perma¬nenten DerwaltungSkommission ' erledigt.

Die Resolution über die elsaß-lothringische Frage fordert
di-e Selbständigkeit für Elsaß-Lothringen im Rahmen des deut¬
schen Reicher . Damit würde der identsch -französischen' Annähe ,
rung und dem Weltfrieden in großem Maße vorgearbeitet wer¬
den . H e r v e erklärte , daß er für .diese Resolution sei. Aber
wenn wir uns , wie die ungeheure Majorität des Landes, vor der
Lage , die durch den Frankfurter Vertrag geschaffen worden ist,
beugen , so soll -dos nicht so verstanden werden , daß wir auf das -
Recht verzichten , das die Völker über sich selbst haben , auf dieses
Recht, daS Bebel im Jahre 1870 verkündigt hat . Dreiundvierzig ;
Fahre nach dieser Erklärung denken wir ebenso van- diesem -
Rechte der Völker , ob diese Elsässer , Marokkaner oder sonstige
Volker sind . Wir bekräftigen es unbedingt. Wir beugen uns
im Interesse der Zivilisation ; aber wir proklamieren , daß keine
Verjährung dieses Rechtes möglich ist. Die elsaß -lothringische
Resolution soll im Namen der deutschen und -der französischen
Genossen dem internationalen Kongreß in Men vorgelegt
werden .

Zum Schluß wurden noch einige Konflikte innerhalb der
Partei erörtert. Hierauf schloß Gen. Renaudelden Partei¬
tag mit dem Wunsche, -daß die französischen Sozialisten , die nach
Wien -gehen werden , dort mit den übrigen Genossen zur Auf¬
rechterhaltung -des Friedens beitragen werden .

Jugendbewegung.
Zum Kampf gegen die Arbeiterjugend .

Vom Essener Schöffengericht wurden -am Montag
zwei Genossen zu 150 Mk . Strafe und zu 30 Mark Strafe
verurteilt , weil sie es unterlassen haben sollten, Satzungen
und Vorstandsmitgliederliste eines politischen Vereins ein-
zureichen . Es handelte sich um die Abonnenten der „Ar¬
beiterjugend "

, die zu Spielabenden und unpolitischen Vor¬
trägen zusammenkamen. Diese Abende wurden von der
Polizei überwacht. Aus der Tatsache , daß immer ziemlich
dieselben Jugendlichen erschienen , daß über Schiller ge¬redet, feine Werke „revolutionär " genannt wurden , schlossen
die Beamten , daß es sich um einen politischen Verein handle.
Besonders die Hungerturmszene aus Schillers Räuber sei

gepuderte Köpfe , Bäuche mit Urgehängen . Nur wenige
Holzschuhe , lange Hosen , Karmagnolen und rote Mützen .
Diese Bürger sind zahlreich und entschlossen. Aber recht
bedacht, ist es fast alles , was Paris an wahren Repub¬
likanern besitzt. Aufrecht stehen sie im Rathause , wie
auf dem Felsen der Freiheit , umbrandet von einem Meere
von Gleichgültigkeit.

.
1

Immerhin treffen günstige Nachrichten ein. Me Ge¬
fängnisse, in denen die Geächteten eingekerkert wurden , öff¬
nen ihre Tore und geben ihre Beute frei . Augustin Robes-
pierre kommt als Erster ins Rathaus und wird mit Beifall
empfangen. Um acht Uhrt trifft die Nachricht ein, daß
Maximilian nach langem Widerstreben auch kommen wilh
Man erwartet ihn ; er erscheint . Ungeheurer Beifall braust
zu den Wölbungen des alten Rathauses empor. Er er¬
scheint, von zwanzig Armen getragen ; der schmächtige,
geleckte Mann in blauem Rock und gelben Kniehosen — das
ist er .

_
Er übernimmt den Vorsitz, er spricht .

Bei feiner Ankunft ordnet der Gemeinderat an , daß die
Fassade des Rathauses sofort illuminiert wird . In ihm istder Sitz der Republik. Er redet , redet mit dünner Stim¬
me, mit Eleganz . Er spricht rein und wortreich. Die Anz
wesenden , die ihren Kopf aus sein Leben gesetzt haben ,
merken zu ihrem Entsetzen , daß er ein Mann der Worttz
ist, ein Mann der Ausschüsse , der Tribünen , unfähig zu
raschem Entschluß und zu revolutionärer Tat .

.
Man zieht ihn ins Beratungszimmer . Jetzt sind sie alle

beisammen, die berühmten Geächteten: Lebas , Saint -Just ,
Couthon. Robespierre redet. Es ist halb ein Uhr nachts .
Er redet noch immer . Inzwischen drückt Gamelin im
großen Ratssaale die Stirn gegen die Scheiben und schaut
mit bangem Blick hinaus . Er sieht die Lampions in der
dichten , finstern Nacht schweben. Hanriots Kanonen
stehen vor dem Rathause aufgefahren . Um halb ein Uhr
tauchen Fackeln an der Ecke der Rue de la Dannerie auf.
Sie umringen einen Delegierten des Konvents mit den
Abzeichen seiner Würde . Er entfaltet ein Papier und ver¬
liest im roten Lichtschein ein Dekret des Konvents , das die
Mitglieder des aufständischen Gemeinderats und die BiA
ger , die seinem Befehl gehorchen , ächtet (Forts foliM
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politisch , meinte einer der Beamten ! Als weiteren Be¬
weis für das Bestehen eines politischen Vereins sah das
Gericht die aus dem beschlagnahmten Kassenbuch des so¬
zialdemokratischen Vereins ersichtliche Tatsache an , daß der
sozialdemokratische Verein die „Arbeiterjugend " bezieht und
vertreibt . — Das Urteil findet in - den Ermittelungen eine
so geringe Stütze , daß dagegen Berufung eingelegt wird .
In einem Beschwerdeverfahren werden die Ungesetzlich¬
keiten verfolgt , die sich bei der Beschlagnahme des Kassen¬
buchs abspielten. Das von der Polizei beschlagnahmte , ver -
packte und versiegelte Buch , das uneröffnet dem Richter
vorgelegt werden muß , gelangte geöffnet zu diesem . Wer
die Oeffnung vorgenommen hat , ließ sich bis jetzt nicht
feststellenl

Sadische Politik .
Das Spiegelbild des Zentrums .

Im „Neuen Jahrhundert " beschäftigte sich dieser Tage
em Katholik mit dem Zentrum , wobei er insbesondere
auch der Zentrumspresse einmal sagte , was sie sei¬
ner Meinung nach ist , nämlich :

„Lieber Freund , bas scheint mir allerdings richtig zu sein,
- atz das Zentrum den deutschen Katholizis¬
mus tyrannisiert . Und der innere Faktor dieses gan¬
zen Regiments ist nichts anderes als der brutale politische
Wille, die Herrschbegievde , die Sucht nach Einfluß und
Macht , von Religion keine Spur , im Gegenteil
nackte Unreligion ! So sehe ich die Sache an . Und
alle Herren dom bayerischen Zentrum , vor allem die Konfra¬
ter, bekräftigen mich in dieser Anschauung. Dir baye¬
rische Zentrumspresse , besonders die hiesige , — ge¬
meint ist die Münchener — ist ein noch augenfälligerer Beweis
weis dafür . Ich halte keinen dieser Wische , weil
ich es nicht fertig bringe , auf dieses Niveau auch nur zwischen
Nachmittagskaffee und Mittagsschläfchen herabzustei -
zen . Früher interessierte mich die „Augsburger Postzeitung "
;twas , aber sie ist seit ihrem zweimaligen Erscheinen so ver¬
dünnt wie ein zweiter Teeaufguß und was der neue Chef -
redakteur schreibt (auch einer von den Kölnern ) , das ist ein
G e st r ü p p v o n P h r a s e n , nichts als hohlesPathos ,
der Mann soll erst Deutsch lernen , bevor er leitartikelt — von
den Gedanken ganz zu schweigen ! Jedenfalls bestreite ich die¬
ser ganzen Presse -das Recht , sichkatholischzu nennen .
Katholisch ist an ihr nichts ; nicht einmal die Berichterstattung
über kirchliche Vorgänge ist gut und zuverlässig. Eine reli¬
giöse Idee finden Sie nirgends in diesen übrigens meist
bitterschlecht redigierten Blättern ! Sb den Leitartikeln zu

» Festzeiten kommt einem Brechreiz. Ja , wenn sie wenigstens
katholisch wären ! Die „Petrusblätter " sind auch recht öd, aber
es treten religiöse Gedanken hervor ; es wird hier mit der Re¬
ligion wirklich ernst gemacht. Das Zentrum und seine Papiere
aber gehen der Religion und ihrem Ernst geflissentlich aus dem
Wege . Sicht Ruhe und Innerlichkeit , Geschäftigkeit, Getöse,
proiletenhaftcs Gebaren . Statt Demut , Frechheit, Aufdring¬
lichkeit, Reklame, Querulanz , Opposition. Statt Liebe , Hast ,
Nrutglijtiih, Verleumdung . Statt Dulden und Opfern , Stechen, ,
Hanen, Ellenbogenpolitik. Das ist die Religion des Zentrums !
Die liberale Presse nennt das Zentrum immer ultramontan ,
also römisch-orientiert , und sieht darin das ganze Uebel. Ich
finde nicht , daß das Zentrum römische Orientierung brauchte,
um den brutalen Machtwillen zu lernen . Der erwuchs aus
dem Zusammenschluß aller unreligiösen , innerlich nicht zu
religiöser Ruhe gekommenen Katholiken. Als zu dieser orga¬
nisierten Unruhe und Streberei noch Unbildung , ein politisch
kleiner Horizont und gesteigerte Brutalität kam, da nannte
Iran es „ bayerisches Zentrum !"

Der „Beobachter" und die andern Zentrumsblätter in
Baden fällten sich - dies Spiegelbild vor den Spiegel stecken .

Zur Indizierung Wackers .
Den Widerspruch, daß Herr Wacker am 28. Juni in

Emmendingen erklärte , daß ihm nach der Entscheidung der
Jndexkongregation (vom 3 . Juni ) von Rom aus gar nichts
mitgeteilt worden sei und feinem Artikel in der
„Kölnischen Volkszeitung" vom 9 . Juli , in dem er
schrieb , daß ihm am 14. Juni vom Freiburger Ordinariat
die amtliche Entscheidung zugegangen sei, sucht der „Bad.
Beobachter " jetzt in seiner gestrigen Nummer wie folgt
aufzuklären:

Von Rom aus ist nicht -das Geringste , weder direkt
noch indirekt geschehen , um Wacker von -der Indizierung seines
Aufsatzes in Kenntnis zu setzen. Das Erzbischöfliche Ordina¬
riat hat lediglich einen AuSzug aus den Acta apostolicae
Lectis mit den neuerdings indizierten Schriften erhalten , ohne
jeden Auftrag , weiteres zu veranlassen. Und was das Or¬
dinariat in dieser Beziehung tat , bezw. „ wünschte "

, hat es
von sichaus und nicht im Auftrag der Kurie in Rom getan .

Wenn man diesen Hinweis vielleicht gelten lassen kann,
so tritt damit die Demütigung Wackers erst recht in
Erscheinung, wenn „Rom" es bis heute noch nicht für nötig
erachtete , Herrn Wacker direkt von der Indizierung in
Kenntnis zu fetzen und nur per „Acla apostolicae Sedis"
(d . h . per amtliches Publikationsorgan ) mit ihm verhan¬
delt . Herr Wacker wird also von Rom aus , wie man zu
sagen pflegt , in aller Form „geschnitten " .

Eine Charakteristik Wackers .
Gelegentlich der Indizierung der Essener Rede des ba¬

dischen Zentrumsfühvers Geistlichen Rats Th . Wacker
hat die Zentrumspresse sich in außergewöhnlichen Lobes¬
erhebungen auf den Gemaßregelten gefallen. Wer aber
z . B . die Form der Wackerschen Sozialistenbekämpfung und
wer die Rolle kennt, die der „ Lötve von Zähringen " gegen¬
über seinem Vorgänger in der Parteiführung , dem vor¬
nehmen Prälaten Lender, gespielt hat , der hat über jenes
Henausstreichender Persönlichkeit Wackers herzhaft gelacht .
Unsere Bewertung Wackers deckt sich in etwa mit der fol¬
genden Charakteristik, die in der soeben erschienenen Nr . 29
des reform - katholischen „Neuen Jahrhunderts " aus einem
Artikel der „Straßburger Post" (Nr . 705) zustimmend
wiedergegeben wird . Es heißt da :

„Wenn Wacker freilich standhaft bliebe . . . ? Wer den
Zähringer Parteiagitator kennt , weiß, was er von
dieser Frage zu halten hat . Er ist so sehr -der Mann -des
kleinen Stils , in Ziel und Mitteln und Methode
zu beschränkt , als daß von ihm sich eine entscheidende
Tat erwarten ließe. Aber der Weg , den der deutsche Katholi¬
zismus geht und gehen muh , wird von seiner Entscheidung
nicht berührt . Bielle-icht , daß früher oder später einmal an der
Stelle , wo heute ein Dutzendagitator steht , eine schöpfe¬
rische Persönlichkeit von größerem Ausmaße sich findet. Sie
könnte der Befreier des deutschen Katholizismus , vielleicht aar

Mittwoch , den 22 . Jutt 1914
-der Reformator des Katholizismus selbst werden, und die
Weltgeschichte müßte ihr den Lorbeer reichen , den manche
schon voreilig uttd in Verkennung seiner geistigen
und sittlichen Qualitäten für den badischen Zen¬
trumsführer bereit halten .

"

Die Einnahmen der badischen Staatseisenbahnen im
Monat Juni 1914

betrugen nach geschätzter Feststellung: aus dem Personen¬
verkehr 3 490000 Mk., aus dem Güterverkehr 5 950 000
Mark , aus sonstigen Quellen 950 000 Mk. , mithin insge-
samt 10 390 000 Mk. gegenüber der geschätzten Feststellung
von 1913 mit 10145 000 Mk . und der endgültigen Feststel¬
lung von 1913 mit 10298 333 Mk . Zu berücksichtigen ist
bei den Einnahmen , daß der Pfingstmontag in den Juni
fiel , wodurch die Einnahmen aus dem Personenverkehr
größer , jene aus dem Güterverkehr wegen den beiden Feier-
tage kleiner ausfallen als im Juni 1913. Der Pfingst -
verkehr war sehr stark . Im übrigen war der Reiseverkehr
der Jahreszeit entsprechend gut ; der Ausslug-sverkehr war,
wie amtlich konstatiert wird , selbst bei ungünstigem Wetter
lebhaft — ein wie wir meinen neuer Grund zur Einfüh¬
rung von Scnntagskarten . Die geschätzte Einnahme aus
dem Personenverkehr war im Juni 1914 um 360 000 Mk.
höher als ini gleichen Monat des Vorjahres . Der Güter¬
verkehr war im Junj 1914 annähernd gleich stark wie im
gleichen Monat des Vorjahres , wobei zu berücksichtigen ist,
daß der Juni 1914 zwei Feiertage weniger hatte, als der
Juni 1913 . Bezüglich des Güterverkehrs wird amtlicher-
seits bemerkt, daß der Geschäftsgang im allgemeinen noch
nicht lebhafter geworden ist , und daß namentlich noch immer
über schlechte Beschäftigung des Baugewerbes geklagt
werde. Stark war der Versand von Erdbeeren und Kirschen ;
lebhaft die Zufuhr von Steinkohlen und Holz , während sich
die von Getreide und Stückgütern in mäßigen Grenzen be¬
wegen. An gewöhnlichen offenen und gedeckten Güter¬
wagen war kein Mangel , dagegen zeitweise an groß¬
räumigen und langen offenen Wagen. Insgesamt betrug
nach geschätzter Feststellung die Einnahme von Januar bis
mit Juni 58 119 000 Mk. gegenüber der geschätzten Fest»
stellung des Vorjahres von 67 937 000 und der endgültigen
von 58 691 427 Mk.

Beleidigungsprozesse
will die Redaktion der oberbadischen Volkszeitung in Frei¬
burg anstrengen gegen den „Badischen Beobachter "
und gegen das Freiburger satyrische Wochenblatt „D e r
DreschflegeI " . Der Beobachter brachte in seiner
Nr . 195 vom 18. Juli eine Briefkastennotiz zum Abdruck,
die das genannte satyrische Wochenblatt gebracht hatte, wo¬
rin von einer Prügelei die Rede war , die sich zwischen
Redaktion und Direktion der „Volkszeitung" abgespielt
haben sollte . Die „Volkszeitung" kündigte nun in ihrer
gestrigen Nummer an , sie werde den beiden genannten Or¬
ganen Gelegenheit geben , an zuständiger Stelle den Wahr¬
heitsbeweis zu erbringen .

Das badische Ministerium des Innern von 1906—1912.
bsc . Mit Naturnotwendigkeit dnrchdringt der soziale Ge¬

dankengeist unser ganzes Staatsleben und so sehr sich auch die
herrschenden Schichten dagegen sträuben , so sehr sind sie gezwun¬
gen , dieser Entwicklung in zunehmendem Maße Rechnung zu
tragen . Wir können -daher beobachten , wie in der Art der Or¬
ganisationen -der Behörden immer mehr Rücksicht -darauf ge¬
nommen wird , daß der Staat nicht nur politischen - Zwecken Rech¬
nung trägt , sondern auch den wirtschaftlichen Forderungen un¬
serer Zeit sich anpaßt . Geschieht diese Durchdringung unseres
Staatslebens mit sozialwirtschaftlichen Tendenzen auch zumeist
gegen -den Wsten- -der Regierungen , denen leider vielfach noch
die Angst vor „staat - sogialistischen " Gedankengängen in- hohem
Maße in-newöhnt , so ist hier doch jedenfalls ein beträchtlicher
Fortschritt zu konstatieren und a enthalben ist ersichtlich, wie der
Staat Ansätze zur Erweiterung seiner sozialwirtschaftlichenKom¬
petenzen macht. Einen neuen - Beweis -hierfür liefert der soeben
erschienene Geschäftsbericht des badischen Mini¬
steriums des Innern für die Jahre 1966—1912, des¬
sen 843 Seiten starker 1 . Band dem allgemeinen Teil , der Be¬
völkerungsbewegung , -der Polizei , -dem Medizinalwesen und dem
Handel und Gewerbe gewidmet ist. Dieser Geschäftsbericht
führt nämlich die ganz erhebliche Zunahme der Geschäfte der
inneren Verwaltung nicht nur aus „die naturgemäße Folge
der andauernd starken- Zunahme der Bevölkerung, -der Steige¬
rung des Verkehrs , des Aufschwungs der Technik , -des damit in
Zusammenhang stehenden Wachses -der Industrie und deren Aus¬
breitung in unserem Lande " zurück , sondern er führt hierfür
noch eine Tatsache an , die er in folgende beachtenswerte Worte
kleidet: „Aber nicht allein diese Entwicklung bedingt den starken
Geschäftszuwachs, sondern ebenso sehr auch -die Aenderung
der Anschauungen über die Ausgaben des
Staates . Die Staa -tsverwaltung wendet heute ihre Für¬
sorge Gebieten zu, auf -denen sie früher ein Eingreifen über¬
haupt nicht oder doch in erheblich geringerem Maße für nötig
hielt . Es gehört hierher z. B , die immer noch im Ausbau be¬
griffene Arbeitervxrsicherung- und Arbeiterschutzgesetzgebung ,
die gesteigerte Tätigkeit in der Gesundheits - und Baupolizei ,
im Wohnungswesen und in der Jugend - und Jrrenfürsorge , die
umfassenden Maßnahmen zur Förderung von Gewerbe, Handel
und Landwirtschaft , sowie zur Versorgung des aLndes mit
Trinkwasser und Elektrizität .

"
Aus -den mit -get-eilten Zahlen über -die Tätigkeit dürfte viel¬

leicht erwähnenswert sein, daß im Jahre 1912 die Geschäfts¬
nummern beim Ministerium 56 767, beim Berwaltungshof
63 76k betrugen , daß im gleichen Jahre beim Ministerium
85 250 Mk . , beim Berwaltungshof 8748 Mk . für Sporteln , Taxen
und Auslagen einging -en . Die Sporteln der Bezirksämter be¬
trugen im Jahre 1912 1 743 428 Mk . In einer Uebersicht gibt
der Bericht Auskunft über die Aenderungen in Verwaltungs -
sachcn, Verwaltungsvechtsstreitigkeiten und Verwaltungsgebüh¬
ren . In der Organisation -der Behörden ist in dem be¬
sprochenen - Zeitraum vielfach eine Umwandlung eingetreten . So
ist zu nennen -das Lan-desgewerbeamt , dem die Beaufsichtigung
des Gewerbes übertragen wurde ; die Landesfeuerw -ehrunterstüt -
zungskasse, die Qandwirtschaftskammer , die Aerztekammer, die
Mannheimer Handelshochschule, der Wasserwirtschaftsrat , -das
Obcrversicherungsamt , die Aenderung der Organisation der Er¬
satzbehörden uss . Die Besetzung des Ministeriums weist im' ahre 1912/13 auf : 1 Minister , 3 Ministerialdirektoren , 8 vor -
tragei .-de Räte , 6 technische Referenten , 5 wissenschaftliche Hilfs¬
arbeiter . Die Zahl -der beim Ministerium beschäftigten etats -
mäßigen Beamten betrug 1912 im ganzen 70 . Die Zahl der
Vorstände der Bezirksämter und der zweiten Beamten
mit AmtsvorstandSbezügen betrug Ende 1912 56 . Die Anzahl
der Beamten beim Statistischen Landesamt stieg von
23 im Jahre 1906 auf 30 im Jahre 1912, wozu noch 11 vertrags¬
mäßige Angestellte kommen. Das Gewerbeaufsichtsamt
batte 1905 6 Oberbeamte . 3 mittlere technische Beamte, 3
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Bureaubeamte und 1 Diener . Die Beamtengesetzgebungbe¬
zweckte, wie -der Bericht feststellt, die schon seit längerer Zeit an»
gestrebte Verbesserung der Bezüge der Beamten , sowie eine
günstigere Gestaltung der Ruhegehaltsverhältnisse und der Hin¬
terbliebenenversorgung . Ueber die vom Ministerium geleistete
Arbeit gibt eine Aufste' nng der Gesetze und Verordnungen aus
den- Jahren 1906/12 Auskunft .

* Die Liederverschandelung macht auch iu dem liberalen
Musterländle Baden Fortschritte . Der badischen „ Nationallübe-
ralen Korresp .

" wird geschrieben, daß in dem Karlsruher Lie-
-derbuch (Liedersaimmlung für die Schule, bearbeitet von L.
Jäger , Oberlehrer , zweites Heft , 1912 , Verlag von I . I . Reiff,
Karlsruhe ) in dem Liede „Deutschland, Deutschland über alles"
der zweite Vers , der sonst lautet : „Deutsche Frauen , deutsche
Treue , deutscher Wein - und -deutscher Sang "

, umgeändert wor¬
den ist in den - Text : „Deutsche Sitte , deutsche Treue , deutscherMut und deutscher Sang "

. Das ist selbst dieser nationalliberal -en
Korrespondenz ein zu starkes Stück und sie bemerkt hierzu : „Wir
möchten in aller Oeffentlichkeit anfragen , welche Gründe fürden Herausgeber maßgebend waren , als er -diese „ Verunreini¬
gung " des Textes vornahm ? Will man auch schon in Baden
mit solchen Mätzchen kommen? Hält man es für „unsittlich",wenn der Volksschüler den edlen Kla-ny -der -deutschen Frauen
besingt und für „alkoholhaltig ", wenn auch -dem- -deutschen Wein
sein Lob erklingt ? "

Gewerkschaftliches.
* Zum Streik der Textiloxbeiter . Am Montag vormittag

10 Uhr fanden in Kottbus , -Guben , Sprem -berg, Sommerfeld und
Luckenwalde Textilqrbeiterversammlungen statt . Sie waren in
erster Linie für die Ausgesperrten bestimmt, die nicht organi¬
siert sind. Die Versammlungen - waren- durchweg prächtig be-
sucht, teilweise überfüllt . Die Ausführungen der Verbandsred-
ner wurden mit lebhaftem Beifall ausgenommen . Am Diens¬
tag sind neue Versammlungen in den genannten Orten ange¬
sagt. Die Unternehmer gäben soeben die Erklärung ab, daß
eine Uneinigkeit in ihrem Lager nicht herrsche .

Die Regierung in Frankfurt a . O . trifft bereits Maßnah¬
men , um die Gendarmerie zusammenzuziehen . Die Arbeiter
bewiesen aber durch ihre Ruhe in den Versammlungen , daß sie
sich in ihrer Friedensliebe nicht stören lassen werden.

flus der Partei»
* Außerordentliche Kopferenz des 9. badische« Reichstags-

Wahlkreises. Die auf Sonntag , 19 . Juli , nach Dur lach ins
„Lamm " einberufene Konferenz war notwendig geworden durch
den bekannten Beschluß des badischen Parteitages , wonach -das
mittelbadische Part -eisekretariat aufgehoben und mit materieller
Unterstützung des Landesvorstandes ein- solches für den 9 . Wahl¬
kreis geschaffen wunde . Die Konferenz war außerordentlich
zahlreich beschickt , 76 Delegierte vertraten - 34 Orte , von den grö¬
ßeren Orten waren nur Malsch und Gernsbach nicht vertreten.
Vom Landesvorstand war Genosse L i n tz anwesend. Die Tages¬
ordnung lautete : 1 . Der zukünftige Sitz des Sekretärs ; 2. Agi¬
tation und Organisation ; 3 . Presse ; 4 . Wahl des Vororts .

In Vertretung -des Vorsitzenden - Gen . Weber , -der erst
später kam, eröffnete Gen . Horst um 2 Uhr die Konferenz mit
einigen Begrüßungsworten - und ging ans den ersten Tagesord¬
nungspunkt „Der zukünftige Sitz des Sekretärs "
ein, indem er die Stellung -des Kreisvorstandes dazu darletzte .
Ter Kreisvorstand sieht in der Verlegung des Sitzes des Sekre¬
tärs nach Pforzheim bei -den gegebenen Verhältnissen -die
beste Lösung . Es setzte eine lebhafte Debatte ein, in der sich -die
-Genossen S ch ü b e l -i n-Psorzheim , Mülle r -Durlach, Geb -
ha rd t - Grötzingen , Peters , Metzbau , Hamann und
Hock - Pforzheim , Menze l- Durlach für Pforzheim ausfpre -
chen, während Lepper t-Ettlingen , G r o m -Ottenau , Leicht -
Forchheim, V o n a r P-Hörden , E i s e n a ch e r -Eutingen dagegen
sind, die letzteren sprechen sich teils für Durlach , teils für Karls¬
ruhe aus . Leppert und Licht reichen mit Unterstützung einiger
anderer Genossen auch -den Antrag ein , den Sitz des Sekretärs
in Karlsruhe zu belassen. Gen . T r i n k s legt nochmals ein¬
gehend die Gründe dar , die für Pforzheim sprechen und auch für
den Wahlkreisvorstand bei seiner Stellungnahme bestimmend
waren . Nachdem noch Gen . Weber , -der inzwischen den- Vorsitz
übernommen , sich nachdrücklich gegen den Antrag Leppert-Leicht
gewendet hatte , wird dieser gegen 29 Stimmen abgelehnt, und
als Sitz des Sekretärs Pforzheim bestimmt.

Ueber die Tagesordnungspunkte „Organisation und
Agitation und Presse " referierte Genosse Trinks .
Es müsse infolge der Treibereien der rechtsstehenden Presse und
Parteien mit der Möglichkeit einer Reichstagsauflösung im Herbst
gerechnet werden , -dagegen müßten wir uns beizeiten rüsten-. Der
Wahlkreisvorstand habe deshalb auch beschlossen, in der Zeit vom
16 . bis 30 . September -eine planmäßige Agitation- für die Presse
im ganzen Wahlkreis durchzuführ -en , der etwa im Monat Ok¬
tober eine solche zur Gewinnung neuer Mitglieder für die Or¬
ganisation folgen soll . Ferner ist -beabsichtigt , im Laufe -des
Herbstes ein Flugblatt über die Tätigkeit des Reichstags zur
Verteilung gelangen zu lassen. Zur Hebung des Parteilebens
in den Mitgliedschaften empfiehlt er vor allem die Einrichtung
regelmäßiger Parteiversammlungen , was besonders in -den
ländlichen Mitgliedschaften noch vielfach nicht geschehe. Die Ver¬
sammlungen -könnten anregend gestaltet werden durch kleine
Vorträge durch Vorlesung und Besprechung aktueller Artikel
aus -der Presse -etc . Auch un-s-ere gute billige Literatur sollte bes¬
ser eingeführt werden . Um -das Interesse an -der Presse besser
zu beleben, sollten die -Genossen d-er einzelnen Orte die Bericht¬
erstattung an -die Part -eipresse besser ausban -en , insbesondere
auch, soweit es sich um berichtenSwerte Dinge im Parteileben
handle . Zum Punkt „ Presse" führt Gen . Trinks aus , der Wahl»
kreisvorstand erkenne -die Tatsache, -daß im Wahlkreis zwei Par¬
teiblätter verbreitet sind, als ein gewisses Hemmnis an . Er habe
verschiedene Vorschläge zur Abhilfe gemeinfam mit -dem Gen
Lintz vom Landesvorstand eingehend beraten , die jetzt mit -der
Geschäftsleitung -des „ Volksfreund " und der „ Freien Presse"
auf ihre technische Durchführbarkeit geprüft werden sollen , mehr
könne momentan -darüber nicht gesagt wenden . Auch an -diese
Ausführungen schloß sich eine lebhafte Debatte an , an der sich
die Genossen- Herzig - Jöhlingen , Müller - Durlach, V o n -
a r p-Hörden , Gebhard t- Grötzingen und H a m a n n -Pforz -
heim beteiligten , wobei -die -beiden letzteren- Redner bemerksns-
werte Fingerzeige gaben . Ferner sprachen noch zu diesem Punkt
-die Genossen Peters - Pforzheim und Eisenacher - Eutin¬
gen , der sich über -die „ Freie Presse" beschwert , was Gen . Schü¬
be l i n zur Klarlegung des betreffenden - Falles veranlaßt . Da¬
mit schließt -die Debatte .

Bei Punkt Wahl des Vororts wird , was eigentlich
selbstverständlich war , Pforzheim bestimmt. Hinsichtlich
der Zusammensetzung des Kreisvorstandes wird vorgeschlagen ,
daß, wie bis jetzt Pforzheim , so künftig Durlach zwei Sitze im '
Kreisvorstand erhalten soll. Dieser Vorschlag wird von verschie¬
denen Seiten - bekämpft und verlangt , -daß entweder Ettlingen
oder Gernsbach einen Sitz und Durlach auch nur einen Sitz er¬
halten soll. Schließlich wird eine Regelung dahin getroffen , -daß
die Mitgliedick-aften Durlach und Ettlingen je einen Beisitzer
stellen . Die Revisoren - d-er Kreiskasse stellen die Mitgliedschaften
Pforzheim . Grötzingen und Aue. P e t c r s-Pforzbeim bean-
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feagt nodjk die Kaiserhochfvagezu behandeln und reicht mit Un-
terstützung einiger Psorzheimer Genössen eine entsprechende Re¬
solution ein. Doch lehnt eS die Versammlung nach längerer
GeschäftAordnungsdehatte ab . bei der vorgerückten Zeit diese
Sache noch zu behandeln . Nachdem noch Genosse Schübelin
dem bisherigen Kreisvorstvnd Dank und Anerkennung für seine
Tätigkeit ausgesprochen, konnte der Vorsitzende die Konferenz
mit einer kurzen Uebersicht über deren Tätigkeit gegen 5 Uhr
schließen .

Rußheim , 21. Juli . Heute früh starb unser Parteigenosse
Ferd . Reinacher I nach zehnwöchentlichem schweren Leiden. Er
hinterläßt eine Frau mit sechs unversorgten kleinen Kindern .
Reinacher war stets ein treuer Anhänger unserer Sache. Ehre
seinem Andenken!

Breiten , 21. Juli . DiegesicherteExistenzbisins
hohe Alter . Wie es sich mit dieser in Wirklichkeit verhält ,
mußte ein hiesiger Arbeiter , Genosse P f i tz n e r , erfahren . Der¬
selbe trat im Jahre 1894 bei dem Korkstopfenfabrikanten K. D.
Gillardon (früherer Bürgermeister ) in Arbeit, konnte also
dieses Jahr sein zwanzigjährigesArbeitSjubiläum
feiern . Anstatt daß nun dieser Arbeiter für fein langjähriges
Schuften eine Belohnung erhielt , bekam er schriftlich die Kündi¬
gung , ohne daß ein Grund mitgeteilt wurde . Dieser Arbeit¬
geber, der sich viel üuf seine christlich-konservative Gesinnung
P» gut tut , fragt nichts darnach, wie eS diesem Arbeiter geht, der
ihm seine besten Jahren und Arbeitskraft geopfert hat . Der
Sftor hat seine Schuldigkeit getan , er kann gehen ! Das ist die
gesicherte Existenz des Arbeiters bis ins hohe Alter ! !

Soziale Rundschau.
Abschiedsfeier für den Vorsitzenden der Landes-

vcrsicherungsanstalt Baden, Herrn Geh . Rat Rasina.
r . In dem stimmungsvoll geschmückten Saale des Verwal¬

tungsgebäudes der Landesversicherungsanstalt trafen sich am
20. l. M . die Vertreter der Versicherten und die Arbeitgeber aus
allen Kreisen des Landes , um dem mit dem 1 . August aus dem
Amte scheidenden Vorsitzenden Herrn Geh. Rat Rasina als
Dank für seine erfolgreiche soziale Arbeit ihre Anerkennung
und -hren Dank zum Ausdruck zu bringen . Auch die Regierung
war vertreten . Außer den Mitgliedern des Vorstandes und der¬
jenigen des AuSschuffes war die gesamte Beamtenschaft der An¬
stalt anwesend. Der Vorsitzende der Ausschußkommission , Herr
Kommerzienrat Meier - Pforzheim sprach namens der Ver¬
treter des Landes dem scheidenden Anstaltsvorsitzenden warme
Worte der Anerkennung, dabei hervorhebend, mit welcher Fülle
von Fleiß und Energie der über 70jährige noch seines Amtes
gewaltet hat, welches er beinahe 26 Jahre innehatte . Die Er¬
folge kommen in der Zahs der drei eigenen Heilanstalten mit
bald 600 eigenen Betten treffend zum Ausdruck . Hinsichtlich
der Aufwände für Heilmittel steht die Versicherungsanstalt
Baden an zweiter Stelle aller Versicherungsanstalten Deutsch¬
lands . Auch hinsichtlich der Gewährung von ArbeiterwohnungS-
darlehen stehen wir zahlenmäßig und absolut an zweiter Stelle .
Das wird anerkannt . Herr Rasina hat seinen Platz ganz auS-
gefüllt. Namens der Versicherten sprach Stadtverordneter Wil¬
helm Hof , Mitglied des Vorstandes -n Karlsruhe dem gehenden
Vorsitzenden den besonderen Dank der Versicherten aus . Der¬
selbe betonte, daß er alles , was Herr Meier sagte, unterstreichen
könne und wünschte dem Anstaltsvorsitzenden einen ruhigen ,
glücklichen Lebensabend. Am Schlüsse wurde dem Jubilar durch
Herrn Meier eine Adresse der Mitglieder des Vorstandes und
des Ausschusses mit ihren Photographien überreicht. Der An¬
staltsvorsitzende dankte in bewegten Worten in der -hm eigenen
bescheidenen Weise für all die Aufmerksamkeiten dabei den ihm
gezollten Dank auf die Mitglieder des Ausschusses und des Vor¬
standes und auf seine Beamten übertragend . Der Vertreter der
Regierung schwieg sich auffallender Weise aus . Zum Schluß
fand ein gemeinsames Mahl in der Bahnhofw- rtschaft Karlsruhe
statt , bei welchem noch von dem Vertreter der Arbeitgeber, Herrn
Berberich - Tompsen -Waldshut , und von demjenigen der
Versicherten, Rausch - Heidelberg, ergänzend zu den Reden deS
Vormittags gesprochen wurde . Eine photographische Aufnahme
wird die Teilnehmer im Bilde festhalten.

Als Nachfolger w-rd der bisherige Amtsvorstand von Lahr,
Herr Geh. Rat Beck , an den während des Mahles ein Tele-
g«imm abgegangen war , die Stelle einnehmen . Wenn wir auch
init dem gehenden Vorsitzenden manchen Strauß auszufechten
hatten , und die Geister manchmal heftig aufeinanderstiehen und
die Debatten oft an Schärfe nichts zu wünschen übrig ließen, so
muß dom arbeitsreichen und erfolgreichen Wirken Rastnas als
Vorsitzender der Anstalt doch nachgesagt werden , daß er ein
ganzer Mann auf seinem Platz war und diesen Platz ganz aus¬
gefüllt hat . Ehre wem Ehre gebührt . Der Arbeiterschaft hat
er durch Gründung der Lungenheilanstalten große Dienste ge¬
leistet. Wir wollen hoffen, 'daß sein Nachfolger sozialpolitisch
in die Fußstapfen seines Vorgängers eintritt . Wenn er das
tut , dan kann er der eifrigen Mitarbeit der Vertreter der Ar¬
beiterschaft sicher sein .

Kommunalpolitik.
* Bürgerausschutzsitzung in Lahr . Der Bürgerausschuß von

Lahr beschäftigte sich in seiner letzten Sitzung unter anderem
mit der Errichtung eines Kaufmannsgerichts in Lahr,
welcher mit allen gegen 11. Stimmen ( 10 National -liberale und
1 Fortschrittler ) zugestimmt wunde. — Ferner befaßte sich -der
Birvgerausschuß mit dem Neubau des Gymnasiums bczw . mit
der vom Düngerausschuß yutzuheißenden Bestreitung des er-
forderlichen vorfchüßlichen von der StaatSunterrichtsverwaltung
nach Genehmigung der Mittel im Staatsbudget zurückzuersetzen¬
den BaukapitalS aus Anlehensmitteln . Tie Vorlage fand ein¬
stimmige Annahme . Es wird somit eine frühere Fertigstellung
des Gymnvsiumsneubaues ermöglicht.

* Die Mannheimer Milchzentrate . Die Direktion der Mann¬
heimer Milchzentrale hat ihren Tätigkeitsbericht für 1913
herausgegeben und schreibt darin , -daß der Betrieb auch im 2 .
Jahr einen günstigen Fortgang genommen habe. Der Milch-
umsatz , der im Jahre 1912 das Quantum von 6000 Litern - pro
Dag erreichte, ist im Laufe des Jahres 1913 auf 10000 Liter
pro Tag gestiegen. Infolge des günstigen Geschäftsabschlusses
1912 konnte der Verkaufspreis der Vollmilch von 23 auf 22 Pfg .
pro Liter ab Wagen ermäßigt werden . Die Milchzentrale beab¬
sichtigt jetzt einen praktischen , allen hygienischen Anforderungen
entsprechenden- Neubau zu erstellen, -der ungefähr die Summe
vpn 200 000 Mk . erfordern - wird . -
' * Jahresbericht des Schlacht- und Viehhofes in Pforzheim .
Die städtische Schlacht- und Viehhofdirektion in Pforzheim hat
soeben den Geschäftsbericht über das verflossene Jahr heraus -
gegeben, aus welchem der weitere Rückgang des Fleisch¬
verbrauchs ersichtlich ist . Die Gesamtzahl -der Schlachtungen
betrug nämlich im- verflossenen Jahr nur 48 377 Stück , gegen¬
über 48 377 im Jahre 1912 und 49 067 Stück im Fahre 1911.
Zudem Rückgang trugen bei die hohen Schlachtvieh- und Fleisch-
pvetse und die allgemeine ungünstige wirtschaftliche Lage. Trotz
der ungünstigen Verhältnisse war das Rechnuugsergebniis des
städtischen Schlachthofs noch derart , daß statt der vorgesehenen
6870 Mk., 17 608 Mk. an den Rerseve- und Erneuernngsfond
überwiesen werben konnten

_ Mittwoch , den 22 . Juli 1914.
* Das ist nicht gemeinnützig. Die Einigungsverhandlungen

zwischen den „gemeinnützigen" Baugenossenschaften in Mann¬
heim haben zu keinem Resultat geführt , so daß jetzt jede der
Genossenschaften für sich vorgeht.

* Kleine kommunale Mitteilungen . Bei der Bürgermeister¬
wahl für die Gesamtgemeinde Homberg (Pfarreien Limpach
und Oberhombevg) wurde -der bisherige Bürgermeister Horn¬
stein mit 88 von 97 Stimmen wiedergewählt . — In der Ge¬
meindeverwaltung von Kä lber sha us e n wurde die Erbau¬
ung einer Wasserleitung nach dem von -der großh. Kul¬
turinspektion -ausgc -arbeiteten Projekt einstimmig genehmigt.

Gerichtszeitung.
* Ein Pfarrer wegen Erpressung verurteilt . Bon der Ferien¬

strafkammer in Heidelberg wurde gestern der katholische
Pfarrer Geiler aus Mülhaufeu bei Wtesloch wegen E r -
Pressung in einer Evbschaftsangelegenheit zu acht Tagen
Gefängnis verurteilt . Der Pfarrer hatte die Erben eines ver¬
storbenen Landwirts feiner Pfarrei durch Drohung mit der
eventuellen Verweigerung der Teilnahme an den kirchlichen
Einrichtungen zu bestimmen versucht , einen Geländestreifen zu¬
gunsten der Kirche abzugeben.

Plus dem Laude.
Durlach.

— Gewerbegerichtssitzung vom 17. Juli 1914 . Die Sitzung
wird als Vergleichsverhandlung ohne Beisitzer üurchgesührt.

Bäckergehilfe W -e b -e r klagt gegen BäckneibesitzerBarten -
b a ch auf 3,60 Mk. rückständigen- Lohn und 46 Mk . Entschädigung
wegen kündigung-sloser Entlassung . Bartenbach hat den Kläger
eines Abemd-S plötzlich entlassen , angeblich, weil seine Ar¬
beit ungenügend .gewesen sei . Da er auch dem Vorgänger des¬
selben in ähnlicher Weise -den Stuhl vor -die Türe stellte, existie¬
ren anscheinend für ihn die Bestimmungen der Gewerbeordnung
über Kündigung rc . nicht . Er hat außerdem an den Sprech¬
meister der Karlsruher Bäckerinnung einen Brief geschrieben ,
vorm- er den Kläger als „V-erbändler ", als schlechtes Element
hinstellt, vermutlich in der Absicht, ganz bestimmt -aber mit der
Wirkung , dem Weber das Aufsuchen anderer Arbeit zu er¬
schweren . Herr Bartenbach gehört anscheinend zu der Sorte
Geschäftsleute , denen das Geld organisierter Arbeiter schon recht
ist, die Arbeiter selbst aber könnten ihnen gestohlen werden. Eine
Rolle in der Verhandlung spielte noch -die Vermittlungskarte
-des Arbeitsnachweises -der Karlsruher Bäckerinnung, -deren vor¬
gedruckte Bestimmungen über Kündigungsfrist usw. der Arbeit¬
suchende unterschreiben muh . Da - nun auch die Durlacher Bäcker¬
meister das Karlsruher Sprechamt vielfach zur Vermittlung von
Arbeitern - benützen, obgleich hier ein städtischer Arbeitsnachweis
ist, wird auf diese einfache Weise -die Hausordnung der Karls¬
ruher Bäckerinnung , die beispielsweise eine nur siebentägige
Kündigungsfrist und bestimmte Wochentage als Kündigungstage
dorsieht, auch auf Durlach ausgedehnt . Herr Bartenbach be-
quemte sich schließlich , auf einen Vergleich einzugehen , wonach
er dem Kläger 28 Mk. zahlt ; damit ist auch -der -letztere einver¬
standen . ( Vielleicht interessiert sich einmal das Gewerkschafts¬
kartell Durlach für diese Art der Uebertvagung von mangelhaf¬
ten Arbeitsbedingungen -durch die Arbeitsvermittlung des Karls¬
ruher Sprechamts der Bäckerinnung .)

Schlosser Stol -l klagt gegen die Maschinenfabrik
Fießler - Grötzingen auf 18 Mk . zurückbehaltenen Lohn. Die
Firma hat in ihrer Arbeitsordn -ung die Bestimmung , daß auf¬
grund des 8 124b -der Gewerbeordnung dem Arbeiter , der das
Arbeitsverhältnis ohne Einhaltung der Kündigungsfrist verläßt ,
der ortsübliche Tage löhn für eine Woche an feinem verdienten
Lohn in Abzug gebracht werden- kann . Das hat -die Firma -dem
Stell gegenüber getan und sie war gesetzlich zweifellos berechtigt
dazu . Ob es -aber im- vorliegenden- Falle menschlich schön und
nobel war , auf dem gesetzlichen Schein zu bestehen , möchten wir
bezweifeln. Schließlich erklärte sich der Vertreter der Firma
bereit , im Derglei-chSweq — 2 Mark zu zahlen und der Arbeiter
— nahm sie an . Wir hätten das als Almosen dem Firmenver¬
treter vor -die Füße geworfen . Wie uns scheint , sind sowohl die
Arbeitsbedingungen als auch die Arbeitsordnung der Firma
sehr revisionsbedürftig , allerdings aber auch das Orgcm-rfattonS-
verhältniS ihrer Arbeiter .

— Waldfest. Das letzten Sonntag vom Sängerbund Vor-
wärts auf dem Rittnertwald veranstaltete Waldfest erfreute
sich eines guten Besuches. Schon am frühen- Nachmittag bewegte
sich mit einer Musikkapelle an -der Spitze eine starke Teilnehmer¬
zahl nach dem Wald , es kamen dann bis zum Abend -immer
noch größere und kleinere Trupps Nachzügler, so daß die Beteili¬
gung eine erfreulich gute genannt werden muß . Auf dem Platze
selbst herrschte nur Frohsinn und Gemütlichkeit. Abwechselnd
ließen die beiden Vereine Sängerbund Vorwärts und die
Freiheit - Berg Hausen ihre schönen Weisen ertönen .
Alle Teilnehmer unterhielten sich bei den allerlei Veranstaltungen
aufs beste . Der Sängerbund Vorwärts kann mit -dieser Ver¬
anstaltung zufrieden sein . Dem Gesangverein „Freiheit "-Berg-
hausen sei an dieser Stelle für seine Mitwirkung noch beson¬
ders gedankt.
Brnchsal .

— Fcuerwrhrjnbiläum . Das Fest ihres 60jährigen
Bestehens konnte letzten Sonntag die hiesige Freiwillige
Feuerwehr begehen . Trotzdem das Fest im engsten „Familien¬
kreise " äbgehalten wurde , ließen sich dennoch viele Wehren der
umliegenden Orte nicht nehmen , an dem Jubelfest zu beteiligen.
Das Fest selbst wurde auf dem Kastanienplatz zur „Reserve" ab;
gehalten . Am Abend fand große Beleuchtung nebst Feuerwerk
statt . Am Montag sammelte sich das Korps nochmals auf luf¬
tiger Höhe , um -dem Fest einen würdigen Abschluß zu geben.
Mit Genugtuung kann das Bruchfaler Feuerwehr -Korps auf
dieses Fest zurückblicken .
Offenburg.

— Vorsicht beim Baden . In den Flußbädern kommt eS
häufig vor, daß Kinder und Erwchfene -in Glasscherben treten
und sich schwer verletzen . Es kann deshalb nicht dringend genug
geraten werden , an solch gefährlichen Stellen beim Baden alte
Schuhe oder doch Sandalen anzuziehen . Der dumme, oft ge¬
dankenlose Unfug , Scherben von Glas und Porzellan in die
Bäche und Flüsse zu werfen , sollte strengstens verboten und be¬
straft -werden.

n . Die städtischen Arbeiter haben oft allerlei Klagen zu füh¬
ren . Mit Vorliebe wird aber heimlich räsoniert und die Faust im
Sack gemacht . Gerade jetzt ist insbesondere das Straßen¬
teeren bei der tropischen Hitze eine unsäglich mühevolle Ar¬
beit. -Wenn nun Wünsche vorhanden find, so möge doch der Ar »
beiterausschuß nach dem Rechten sehen . Aber da versteht
man unter Sozialpol -itik nur den Spruch : beten und arbeiten
statt Pflichten und Rechte !

— Treue Dienste und ihr Lohn. In den hiesigen bürger¬
lichen Blätter werden zurzeit ein paar Hundert Arbeiter und
Arbeiterinnen aufgezählt , die ein halbes oder ganzes Menschen-
alter im g l e i ch e n Dienst stehen und nun ein Diplom oder gar
eine Denkmünze erhalten haben. Wen man -ihre Sparbücher
nachschaut , was sie alle in einem Lebensalter zurücklegen
konnten, so istr kaum so viel zusammen . als ein -General in
einem Jahr Lohn einnimmt .
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* Durmersheim , 21 . Juli . Der Landwirt Wilhelm H ö gvon hier holte mit seinem Kuhfuhrwerk Den ; hierbei scheute die
vorgespannte Kuh und ging mit dem Wagen- durch. Höger ge¬riet unter den Wagen und wurde von beiden- Rädern ü^ rfcchrrnEr erlitt schwere Verletzungen.* Untergrombach, 20 . Juli . Gestern gerieten hier Mehrer«
Personen in einen heftigen Wortwechsel, der in TätlicUeüenausartete . Hierbei erhielt einer der Beteiligten einen St -ichin den Unterleib , so daß die Eingeweide heraustratenDer Schwerverletzte wurde ins Bruchfaler Krankenhaus über.

'
führt . Die an der Schlägerei Mitbeteiligten behaupten, d».
Verletzte habe sich die -Wunde selbst boigebracht .

* Weingarten , 20. Juli . Am letzten Samstag hielt der Llr-
beitergesangverein „Vorwärts " feine halbjährliche Generalver¬
sammlung ab, die im Verhältnis zur Mitgliederzahl nicht gut
besucht war . Dem erstatteten Geschäftsbericht war zu entneh¬men , daß sich -der Verein auch im letzten Halbjahr wieder vor¬
wärts entwickelt hat . 6 Austritten , von denen 4 durch Wegzug
erfolgten , stehen 26 Eintritte gegenüber. Der Mitgli -ederstand
beträgt 198. Auch die Kassenverhältnisse sind gute , hauptsäch .
lich hervorgeruf ^ r -durch den günstigen finanziellen Abschluß bei
dem 10jährigen Stiftungsfest . Beschlossen wurde , am- 23 .
August gemeinschaftlich mit dem sozial-demokratischen Verein
einen Ausflug mit Musik nach Untergrombach zu machen,zum Besuche des Sommerfestes der dortigeu Arbeiterschaft
Hierbei wurde nachdrücklich betont , daß alles auf -geboten werden
solle, um eine recht zahlreiche Beteiligung bei diesem Auslug
herbeizusühren und damit den unter besonders schwierigenUm¬
ständen kämpfenden Partei - und Sangesgenossen von Unter-
grombach etwas unter die Arme zu greifen .

r . Wössingen, 21 . Juli . Das vom Gesangverein „Freiheit "
und dem Arbeiterturnverein letzten Sonntag veranstaltete Som-
inerfest nahm einen in allen - Teilen glänzendeu Verlaus . Um
2Yz Uhr bewegte sich ein stattlicher Festzug- vom Gasthaus zum
Lamm nach der Rappenstraße in den Garten des Herrn Karl
Schumacher. Hier entwickelte sich bald ein reges Treiben . Es
waren -diesesmal weit mehr Bürger und Einwohner anwesend,
als bei den Festlichkeiten in früheren Jahren , wohl der beste Be¬
weis -dafür , -daß -die Einwohnerschaft -den -beiden Vereinen sym,
pathisch gegenübersteht und einen anderen Standpunkt oinnimmt
wie ein gevisser Herr , der seinen Arbeitern gegenüber erklärte :
„Ms Sonntag hat dxr „Heckenbeerlesverein" Gartenfest ."
Wahrscheinlich wollte -der Herr mit dieser dummen Bemerkung
die Arbeiter abhalten , zu dem Fest zu gehen. Dabei
wäre eS für diesen Herrn viel angebrachter , vor seiner eigenen
Türe zu kehren, als sich um anderer Leute Angelegenheiten zu
kümmern . Der Festesfreude tat natürlich solch kleinliche Ber-
solgungssucht keinen Abtrag . Gesangliche und turnerische Auf.
-führungen sorgten abwechselnd für gute Unterhaltung . Auch die
junge Generation kam aus ihre Rechnung. Bei den turnerischen
Aufführungen -der Schülerabterlung wurden - recht schöne Lei.
stungen- gezeigt. Die Teilnehmer wurden - mit Bretzeln beschert.
Die beiden Vereine können stolz sein auf daS so schön verlaufene
Fest. MeS verlief aufs beste , trotz aller möglichen Schikanen.
Sämtlichen Mitwirkenden , besonders aber -der Kommission, sei
auch an dieser Stelle für ihre mühevolle Arbeit herzlicher Dank
ausgesprochen.

* Pfsrzheim , 20 . Juli . Gestern nachmittag 12 Uhr schoß
sich der etwa 30 Jahre alte ledige E -delsteinagent Robert Schick
eine Kugel in die Schläfe . Er wurde um halb 3 Uhr
ncch lebend ins städt. Krankenhaus gebracht, starb aber dort um
5 Uhr abends. Die Ursache der Tat dürfte in zerrütteten Ver¬
mögens-Verhältnissen zu suchen sein .

* Eisingen, 21 . Juli . Vorgestern nacht -fiel -der 78 Fahre alte
Gvldarbeiter Friedrich Augen st ein aus dem Fenster des
ersten Stock-eS in den neben dem Hause liegenden Garten und
blieb bewußtlos liegen . Der Arzt stellte schwere innere Verletz¬
ungen fest.* Heidelberg, 21 . Juli . Auf -dem Neckarstaden wurde ein
Arbeiter grundlos von dem 31fährigen Georg Fellhauer ,
einem polizeibekannten Individuum , mit dem Messer bedroht.
Der Angegr-iffene machte in der Notwehr ebenfalls von seinem
Messer -Gebrauch und versetzte seinem Gegner einen Stich in
die Brust . Der Verletzte wurde ins Krankenhaus gebracht; die
Verletzung ist nicht lebensgefährlich.

* Mannheim , 20 . Juli . Ein wegen Sittlichkeitsverbrechens
verhafteter 36 Jahre alter verheirateter Taglöhner von hier
hat sich gestern nachmittag in seiner Arrestzelle erhängt .

* Mannheim , 21 . Juli . Fast kein Dag vergeht, ohne daß
sich Unglücksfälle beim Baden ereignen . So sind gestern im '
Neckar ein 16jähriger Oberrealschüler und im Rhein ein 22jäh-
rig-er SchifsÄheizer ertrunken -.

* Mannheim , 20. Juli . Der Raubmörder Völker
aus München-Gladbach, der gemeinsam mit dem im Januar
vom Schwurgericht Mannheim zu lebenslänglichem Zuchthaus
verurteilten Metzger Hahn eine Kaplan -haushälteriu ermordet
hatte , wurde verhaftet . Völker und Hahn haben auch in West-
deu-tschland verschiedene Räubereien ausgesührt , u . a . auch -den
kecken Brigantenstreich bei Weinhändler Bronner in Wtesloch .
Zu der Ermittlung des Raubmörders Heinrich Völker wird nach
der „Heidelberger Zeitung " weiter bekannt, daß Völker in Brüs¬
sel einen schweren Einbruchsdiebstahl bei einem belgischen Ab¬
geordneten verübt -hatte und deshalb schon im Dezember vori¬
gen Fahr -eS zu fünf Jahren Zuchthaus verurteilt worden ist .
Völker nannte sich in Brüssel Friedrich Schmidt und verweigerte
jede weitere Auskunft über seine Person . Der Berliner Erken¬
nungsdienst , dem seine Photographie geschickt wurde , kam auf
die Vermutung , daß -der Verurteilte -der gesuchte Völker sei.
Einem Kriminalbeamten gegenüber , der nach Brüssel fuhr, hat
Völker dann endlich zugegeben, daß er der gesuchte ist. ES fragt
sich nunmehr , ob er gleich auSgeliefert wird oder erst fünf Jahrs
Zuchthaus in Belgien abbüßen muß . Darüber wurden Ver¬
handlungen zwischen- den deutschen und -den- belgischen Behörden
eingeleitet .

Heddesheim, 20 . Juli . Der an dem Neubau deS Mtbürgrv -
meisters Lehmann verunglückte Maurer Leonh. Schmitt ist
im Akademischen Krankenhaus in Heidelberg gestorben. Er hin-
terläht eine Witwe und vier unmündige Kinder.

* Kehl , 20 . Juli . Am Rechen des Kehler RheinbadeS wurde-
gestern nachmittag die Leiche eines neugeborenen Kin¬
des gelandet . Sie mag vielleicht 3—4 Tage im Wasser ge- :
legen sein.

* Säckingen, 20 . Juli . Der Rechtsagent Johan Rudigier in'
Säckingen ist seit 16. dS . Mts . in Säckingen verhaftet wegen
Unterschlagung und Untreue .

* Lörrach, 20 . Juli . In der Brauerei Reitter wurde der!
verheiratete -Fuhrmann Scherer von einer Wagendeichsel devart-
gestoßen , daß schwere innere Verletzungen- herbeiges-ührt -wurden,
-die den Tod des Mann -eS zur Folge hatten . -

* Neustadt ( i . Schw. ) , 20 . Juli . In Bräunlingen wurde
das Wohn- und Oekonomisgebäude des Landwirts Johann Wer¬
ner durch Feuer vollständig zerstört.

* Neckargemünd , 21 . Juli . Ter in den Lederwerken in
Neckarsteinach beschäftigt gewesene 26jährige Georg Meier in¬
fizierte sich beim Hantieren mit Häuten mit Milzbrand . ,
Als er ärztliche Hilfe in Anspruch nahm , war es schon zu spät;
er starb in vergangener Nacht im Krankenhaus in Heidelberg.

* Buchen , 21 . Juli . Infolge falscher Weichenstellung fuhr
hier ein Persvnenzug auf einem Nebengleise aus 3 Güterwagen
aus , die schwer beschädigt wurden . Personen wurden glück¬
licherweise nicht verletzt .

Wert! »eile Mm»e»tt» für de» BolWemd !
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flus der Stadt .

* Karlsruhe» 22. Juli.
Ferienaufenthalt für Kinder.

Mit der Entwicklung der Großstädte und ihrem gesund -
heitzerrüttenden Mietkasernensystemist gleichzeitig die Not¬
wendigkeit immer dringender geworden, zum Schutze und
zur Kräftigung der Kinder gegen die Wirkungen der Groß¬
stadtverkümmerung Maßregeln zu ergreifen. Immer zahl-
reichere Kinder kommen jahrelang überhaupt nicht aus dem
Lärm und aus dem Staube der Großstadt hinaus in Luft
und Sonne , für die die Miniatur -Spielplätzchen nicht ein¬
mal einen dürftigen Ersatz bieten. Dazu kommen die so¬
zialen und wirtschaftlichen Verhältnisse, unter denen die
Mehrzahl der heutigen Grobstadtkinder in engen, dunklen,tust - und lichtarmen, übervölkerten, ungesunden Woh¬
nungen bei unzureichender Ernährung leidet.

An der E r k e n n t n i s dieses Zustandes und der Not¬
wendigkeit seiner Abhilfe fehlt es nicht , wohl aber an der
Tat . Gewiß gibt es die alljährliche Einrichtung der so¬
genannten Ferienkolonien in den großen Sommerferien ,und es gibt auch eine Anzahl von Vereinen und Einrich¬
tungen , um besonders kränklichen und schwächlichenKindern
Aufenthalt in Kurorten und an der See zu verschaffen .So anerkennenswert das im einzelnen ist , es bleibt doch
nur Stückwerk, weil es auf die Leistung freiwilliger Wohl¬
tätigkeit aufgebaut ist , die nur Unzulängliches leisten kann.
Nur einem verschwindend kleinen Teile der Kinder kann
auf diese Weise die Wohltat eines mehrwöchigen Ferien¬
aufenthaltes in Berg und Wald zugänglich gemacht werden.Viele Hunderte und Tausende bleiben dauernd und regel-
niäßig davon ausgeschlossen , weil weder die finanziellenMittel noch die Einrichtungen genügen und das Ganze
überhaupt nicht umfassend und einheitlich organisiert ist.Es ist ein Zufallstreffer wie in der Lotterie , wenn ein Kind
heutzutage zu einer derartigen Ferienerholung kommt.
Durch private oder Vereins -Wohltätigkeit kann das auch
gar nicht geleistet werden ; hier hat die Gesamtheit ,die K o m m u n e, einzugreifen . Gegen soziale Schäden als
allgemeine Zeit - und Gesellschaftserscheinungenhat nur die
Volksgesamtheit die Mittel wirksamer Abhilfe. Zunächst
haben deshalb die K o m m u n e n die Pflicht, Mittel bereit
zu stellen und Einrichtungen zu schaffen, die a l l e n K i n-
dern . die dessen benötigen oder daraus Anspruch erheben,die Möglichkeit einer Ferienerholung gewährt, und zwar,wo nötig , ohne Kosten , oder aber zu einem möglichstgeringen Betrage , der auch minderbemittelten Eltern cS
gestattet, ihre Kinder einmal für vier Wochen hinauszu¬
schicken in Wald und Berg . Viele Eltern , die durch ihreArbeit an die Slodr gefesselt sind , würden das gern tun ,aber es fehlt ihnen jede Möglichkeit dazu. Die Reichen und
Wohlhabenden, die alljährlich ihre Sommerreise machen ,sind in der Lage, ihre Kinder mitzunehmen , die große Masseaber ist nicht in der angenehmen Lage, und für deren Kin¬
der ist der einzige Ferientummelplatz die Straße mit ihremStaub und ihren Gefahren . Viele Eltern würden gern die— selbstverständlich erträglichen — Kosten für einen
Ferienaufenthalt der Kinder zahlen, wenn sie diese dafürin guter Pflege und Beaufsichtigung wüßten , aber das istnur in einzelnen Ausnahmefällen zu erwirken. In dieser
Beziehung müßte die Kommune also genügende Einrich-
tungen schaffen , die es a l I e n E l t e r n , die dafür bezahlenwollen , ermöglichen, ihre Kinder auf diese Weise unterzu -
bringen. Grundsätzlich ist daneben natürlich zu fordern ,daß auch den Kindern besitzloser Eltern , die die Kosten nicht
zahlen können, die Möglichkeit der Ferienerholung kosten -
I o s geschaffen wird . Die Kinder der ärmsten Eltern be¬
dürfen seiner notorisch am meisten . Die Ausgaben für
idiese Einrichtung würden den städtischen Etat nichtnennenswert belasten. Es handelt sich nur darum , daß inder Stadtverwaltung die nötige Erkenntnis
ihrer sozialen Pflicht lebendig wird . Die trau¬
rigen Verhältnisse in dieser Hinsicht hätten das schon
längst bewirken müssen .

* Ein 2. Gewerbegericht in Karlsruhe für die
Fuhrunternehmer .

Wenn man zurzeit die Gewerbegerichtsverhandlungen
Tierfolgt , muß man feststellen , daß keine , aber auch garkeine Sitzung stattfindet , ohne daß nicht auch zwei , drei,oder gar noch mehr Fuhrunternehmer vor dessen Schrankengeladen sind . Wenn sich das Gewerbegericht mit allen Be¬rufen und Betrieben so viel beschäftigen müßte, wie mitden Herren Fuhrunternehmern , dann wäre ohne weiteres
schon längst ein zweites Gewerbegerichtnötig . Woher rührtnun wese unerfieuliche Tatsache ? Einzig und allein ausden miserablen Verhältnissen , wie sie in diesenBetrieben hier noch herrschen . Kein anständiger Fuhr -uwnn hält es lange in ein und demselben Betrieb aus , esfit chm unmöglich. Es steht fest, daß in den umliegendenStädten bessere Lohn- und Arbeitsverhältnisse zu ver¬
zeichnen sind .

Auch kommt es in keiner andern Stadt vor, daß sichFuhrleute , die von morgens 4 Uhr bis nachts 10 und 11
Uhr angestrengt tätig sein müssen , auch noch körperlichmißhandeln lassen müssen . Es sind uns eine ganzeUnzahl Fälle bekannt, wo solche Mißhandlungen in Karls¬
ruhe vorgekommen sind . Man darf sich nur morgens zwi¬schen 4 und 5 Uhr in die Nähe eines Betriebes begeben ,wo ein solcher Fuhrunternehmer seine Stallungen hat undman wird konstatieren können, daß die Fuhrleute mitNamen tituliert werden, die jeder Beschreibung spotten.Man kann ohne zu übertreiben behaupten, daß die P f e r d e~

^
sse r behandelt werden, wie die Menschen . Läßt sichsolch ein armer Teufel diese Schmähungen nicht ohne wei--eres gefallen, dann kann er noch eine Tracht Prügel be¬kommen. Läuft er ober weg, dann wird ihm noch sein'auer verdientes Geld einbehalten. Es soll sogar vor-

^ mmen , daß Fuhrleute , die irgend einen Schaden verur¬sacht haben, diesen ersetzen mußten ; trotzdem die Haftpflicht
fl e getan hatte . Das sind doch Zustände , die soschnell wie möglich aus der Welt geschafft werden müssen ,unserer Ansicht nach werden die betreffenden Fuhrunter -wymer vor dem Gewerbegericht mit allzugroßer Milde
- Mndelt . Die Fuhrleute können sich nicht immer so ver-eclülgen , wie die mundfertigen Unternehmer . Wir wer¬den auf die Verhältnisse in den hiesigen Fuhrwerksbetrieben
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noch näher zurückkommen . Die Oeffenftichkeit muß auf
diese skandalösen Zustände aufmerksam gemacht werden;anders ist eine Abhilfe und eine Besserung der Verhältnisse
nicht zu erwarten . _Ein langwieriger Pr,zeh . Wie der „Mittelbadische Cou-vier" von gutuntervichteter Seite erfährt , ist in dem Prozeßder Witwe des Direktors Neumaier der Mannheimer Benz¬werke gegen die Albtalbahn wegen des Zusammenstoßes des
Neumaierschen Autos mit der Albtalbahn am Bahnübergangbei Rüppurr das Urteil gefällt worden . Neumaier ist zu Awei -drittel, die Albtalbahn zu einem Drittel schuldig erklärt worden .Bei dem Prozeß handelt es sich um den schweren Autounglücks¬fall, der sich seinerzeit bei Rüppurr ereignete . Das Auto desDirektors Neumaier war beim Straßenübergang von der Alb¬
talbahn erfaßt und eine große Strecke geschleift worden . Sämt¬
liche drei Insassen des Autos wurden auf der Stelle getötet .* Einwohnerzahl. Nach der Berechnung des städtischen Sta¬
tistischen Amts hatte die Stadt Karlsruhe Ende Juni 144 360
Einwohner.* Ausverkaufswesen und unlautere Reklame . Unter Mit-
wirkung der Handelskammer ist von der Vertretung des Karls¬
ruher Detailhandels sowie von verschiedenen Fachvereinigungenzum Zweck « der Ueberwachung des Ausverkaufswesensund derünlautern Reklame eine zehngliedrige Kommission gebildet wor¬den, die sich zur Aufgabe gestellt hat, unreellen Gepflogenheitenund Auswüchsen auf diesen Gebieten entgegenzutreten . Die
Kommission hat sich konstituiert und Herrn Rud. Hugo D i e t -
r i ch zum Vorsitzenden , Herrn Julius Haas in Firma B . u. H.Baer zum stellvertretenden Vorsitzenden gewählt . Die verschie¬denen Branchen des Detailhandels sind in der Kommission ver¬treten .

Kinobrsitzertagung . Am Donnerstag, 23 . Juli , findet hierdie Generalversammlung des Vereins der Kinematvgraphen -
bositzer und Interessenten .Badens statt . Die Tagung hat sichu. a . mit einem Antrag zu beschäftigen , dem bisherigen Wort ,laut : „Verein der Kinematographenbesitzer und InteressentenBadens" anzufügen die Worte : „ Elsaß -Lothringen und derPfalz , Sitz Karlsruhe.

"
* Fahndung. Am Donnerstag , 16. Juki 1914, nachmittags

gegeni 6 Uhr, wurde auf der Bahnstrecke Eppingen — Sulz¬feld am Bahndamm die unbekleidete Leiche eines neugeborenenKindes mänmliichen Geschlechts gefunden. Nach dem ärztlichenBefund war das Kind lebensfähig und ist nach der Geburt
durch Ersticken infolge von Strangulation gestorben. Der Tod
ist gleich nach der Geburt , wahrscheinlich innerhalb der erstenStunde , eingetreten. Das Kind ist offenbar auf sincm Abortim Personenzug Karlsruhe—Heilbrvnn, Karlsruhe ab Schl Uhr,geboren und dann erstickt in ein braunes Packpapier eingewickelt,zum Fenster hinausgeworfen worden . Der Tat verdächtig isteine Frauensperson, die vor Abfahrt des genannten Zuges im
Karlsruher Hauptbahnhof wiederholt in hochschwangerem Zu¬
stande den Mort besucht und jammernde Laute ausgestohen hat .Die Gr . Staatsanwaltschaft erläßt eine Fahndung (siehe gestri¬ges Blatt ) , in der sie die mutmaßliche Täterin beschreibt und
um Mitteilung van Anhaltspunktenzur Ermittlung der Täterin
ersucht.

Rintheim. Erhängt hat sich in seiner Wohnung der 47
Jahre alte Taglöhner Karl Martin von hier . Als Grund zurTat wivd Lebensüberdruß angenommen.* Feuer entstand gestern nachmittag 6 Uhr im Hause Got -
teSauerstrahe 30a auf bis jetzt noch unaufgeklärte Weise . Der
Dachstock wurde durch Feuer völlig zerstört , die übrigen Gebäude -
teile erlitten .durch die Löschmaßregeln Schaden . Auch verbrannteein Teil der Fährnisse eines Hausbewohners. Nach einstündiger
Tätigkeit Konnte die Feuerwehr den Brand löschen.* Ein Zusammenstoß zwischen einem Straßenbahnwagenund einem Radfahrer erfolgte gestern nachmittag auf der Kaiser -
siraße bei der Adlerstraße. Der Radfahrer wurde zu Boden ge¬
schleudert und unerheblich verletzt, das Rad stark beschädigt.

Veransialkungen.
* Ein Waflerläufer im Stadtgarten. Mt dem Konzert der

Kapelle der 8 . Bad . Feldartillerieregiments Nr. 50 im Stadt¬
garten am heutigen Mittwoch mit billigen Eintritts¬
preisen werden Vorführungen des Wasserläufers A. K o l o d-
z i e j aus Potsdam auf dem Stadtgartensee verbunden . Dessen
Programm sieht u . a . auch turnerische Hebungen auf dem Was¬
ser vor, so daß die Sache einen ganz besonderen Reiz haben
dürfte . Dos Problem, .das Laufen auf dem Wasser , ist schon
ziemlich alt , jedoch noch nicht recht und vollkommen gelungen. Die
hier zur Anwendung gebrachte Methode gilt bis jetzt als die besteund vollkommenste , sowie auch denkbar einfachste. Der von
Kolodziej hierzu benutzte, von ihm selbst erfundene Wassergleit¬
schuh ist gesetzlich geschützt , aus Segeltuch hergestellt und hat das
geringe Gewicht von nur 10 Pfund der Schuh . Der Erfinder
hat , wie er mitteilt , in der Schweiz die größeren Seen über¬
schritten . Die Vorführungen Kolodziej auf dem Stadtgartensee
finden von %9—1410 Uhr statt. Der Besuch des Stadtgartens
am heutigen Abend ist sehr zu empfehlen .
■ BSZKaHHnHEnaRnaBHHMHHMnHHHBai
Reute billiger Cag im Stadtgarten !

Sommerthcater. Der Wochenspielplan weist nachstehende
Wiederholungen auf . Sonntag , 26 . Juli , die am Samstag und
Sonntag mit großem Beifall aufgenommene Qperetten -Novität:
„Die ledige Ehefrau "

. Mittwoch , 22. Juli : „Die
keusche Susanne "

, mit Fräulein Lona Derth in der Titel¬
rolle . Donnerstag , 23 . und Samstag , 2b. Juli : „DieKino -
königin ". Freitag , 24 . Juli : „Der liebe Augustin ",mit Herrn Max Schwarz in der Titelpartie. Wir möchten nicht
verfehlen , nochmals darauf hinzuweisen, daß der Aufenthalt im
Theater ein äußerst angenehmer ist , da im Theater eine ange¬
nehme , kühle Temperatur herrscht.* Arbciterbildungsverein. Am Sonntag gab der Verein
für die Kinder seiner Mitglieder ein Fest. Im Haufe des Ver¬
eins wurden die Kinder mit Sommertagssiäben beschenkt und
hierauf zog die große Kinderschar nach dem städtischen Wald¬
spielplatz im Durlacherwald. Hier entwickelte sich ein frohesTreiben : Die Mädchen führten einen Blumenreigen, die Kna¬
ben einen Fahnenreigen in wirkungsvoller Weise vor. Kinder¬
spiele und Reigen, Ballperfen , Tauziehen, Schnellaufen nfw.
unterhielten die Kinder aufs beste. Das größte Entzücken lösteein Pupenihoater ans , das die alten lieben Puppenspieleneu be¬
lebte. Auch die sehr zahlreich erschienenen Erwachsenen kamen
auf ihre Rechnung . Tänze und Spiele waren für sie bestimmt .
Auch die GesanySabteilung des Vereins wirkte mit. So unter¬
hielt man sich bei guter Musik an dem schönen Sommernachmit¬
tag auf dem für derartige Feste vortrefflich geeigneten Spiel¬
platz. Und als die Nacht hereinbrach , zog man wieder im Zug
nach >dem Vereinshaus , wo die Mitglieder im Garten noch lange
zusammen' blieben. Das Fest hat allen und bescm 'ders den
Kindern außerordentlich gefallen.* Kaiserpanorama. Bosnien , Montenegro und Dalmatien,
diese höchst aktuelle Serie , ist in der laufenden Woche im Kaiser¬
panorama zu sehen . Bosnien mit Serajewo, woselbst neulich die
Bluttat stattfand. Malerisch und reizend liegt es am Fuße einer
Berges, durchzogen von der Bosna, mit einem prächtigen Eichen-
Wald in der Nähe der Stadt . Montenegro und Dalmatien bieten
ebenfalls viel des Sehenswerten und so dürfte dieser äußerst
interessante Reise-Zyklus eine rege Besichtigung finden .

Spannung zwischen Oesterreich
und Serbien.

Eine österreichische Note an Serbien .
Wien, 21 . Juli . Wie verlautet , soll das Wiener Kabi¬

nett von der serbischen Regierung angeblich eine Antwort
binnen einer bestimmten Frist verlangen , vermutlich inner¬
halb 48 Stunden . Wie man hört , wird die Note des Wiener
Kabinetts in höflicher aber entschiedener Form abgefaßt
sein und zunächst sofortige Einleitung der Untersuchung
gegen die durch die Serajewoer Attentate bloßgestellten

'
serbischen Staatsbürger und Organe unter der Bürgschaft
fordern, daß die Untersuchung zu einer gründlichen und
wirksamen Ergänzung des Untersuchungsergebnisses, dasin Serajewo festgestellt wurde , führe . Diese Bürgschaften
sind wichtig mit Rücksicht darauf , daß die österreichisch-un-
aarische Monarchie die volle Sicherheit haben will, daß die
Schuldigen auch wirklich verfolgt und bestraft werden . Die'
österreichisch-ungarische Regierung dürfte ferner verlangen^daß die serbische Regierung gegen jene Organe und Jugend ^Vereine welche die Agitation gegen die Grenzen Oester - '
reich-Ungarns führen und jene Stimmung erzeugen , aus
welcher das Serajewoer Attentat hervorging, mit der ,größten Entschiedenheit einschreitet. Oesterreich wird dies,ferner nicht mehr dulden und ebenso die Agitation derj
öffentlichen Meinung , wie sie bisher stattgesunden hat undeine Gefahr für den Frieden bildet, einschränken .

Die Mobilisation in Serbien .
Wie», 21 . Juli . Die „Militärische Rundschau " der -,öffentlicht Einzelheiten über eine amtlich nicht bekannt ge- '

gebene Mobilisation in Serbien . Es erfolgen darnach
fortgesetzt Truppentransporte nach dem Norden. Die Zu¬
sammenziehungen der Streitkräfte vollziehen sich bei Uzice,Waljewo und in den umgelegenen Gebieten. Außerdem
bilden sich Freiwilligenbanden an der Drina . Auf der
Donau werden Minenlegungsschiffe in Stg ^ d gesetzt . Be¬
festigungen werden an den Uebergängen längs E Drinaund Donau angelegt . Von Kragujewac gehen Mengen von
Kriegsmaterial nach der Grenze ab . Auch in Montenegrowird gerüstet.

Prozeß Caillaux.
Zweiter Verhandlungstag .

Paris , 22. Juli . Advokaten, Zeitungsdirektoren und
Pressevertreter füllen , ebenso wie gestern , den größten Teildes Saales aus , in dem gegen Frau Caillaux verhandeltwird . Etwa 160 Personen sind in dem dem Publikum
vorbehaltenen Teil des Saales zusammengedrängt. Sie
stehen da, wo normalerweise sich etwa 60 Personen auf¬halten könnten . Das Hauptereignis der heuttgen Ver¬
handlung war die Zeugenvernehmung des Gatten der An¬
geklagten, des ehemaligen Ministerpräsidenten Caillaux,dessen Erklärung den Charakter einer großen parlamen¬
tarischen Rede an sich trug . Er wies mit leidenschaftlicher
Entschiedenheit die von Calmette im „Figaro "

gegen ihnerhobenen Angriffe zurück . Der „Figaro "
, sagte er u . .a,erfand die Affäre Prieux und behauptete, ich hätte von denErben Prieux Gelder für den Wahlfond der radikalen

Partei erpreßt . Man drohte mit der Affäre Rochette und
dem Protokoll Fahre . In der Affäre Rochette habe ich die
Veröffentlichung eines Schriftstückes verhindern wollen ,das den öffentlichen Kredit Frankreichs schädigen könnte .Ich habe da als Minister gehandelt, dem die Interessen des
Landes am Herzen liegen und ich würde, wenn ein ähnlicher
sich wiederholte , ebenso handeln . Man hat mich wegen der
deutsch-französischen Marokkoverhandlungen in den Kot
gezogen . Ich kann ruhig sagen , daß meine Haltung beiallen diesen Verhandlungen — als Minister des Aeußerenwar ich verantwortlich für die äußere , wie für die innnere
Politik — von reinstem und höchstem Patriotismus erfülltwar . Dann hat man mir vorgeworfen, daß ich meine
Stellung benutzt habe, um mich zu bereichern . Ich werde
beweisen , daß ich nicht einen Centim mehr besitze , als ichvon meinem Vater geerbt habe. Weiter führte Caillauxaus , der „Figaro " habe ihn beschuldigt , daß er sich für die
Einführung deutscher Werte in die Pattser Börse einge -
setzt habe. Das sei der Fall , aber der „Figaro " sei das
letzte Blatt , das gegen jemand einen derartigen Vorwurferheben könnte. Calmette habe sich des „Figaro " bemäch-
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tigt mit Hilfe der Anteile der Aktien, die der Vertreter
der Dresdener Bank aufgekaust habe . Der „Figaro " sei
im Deutschen Reichstag beschuldigt worden, daß er von
Krupp Gelder erhalten habe. Im ungarischen Reichstage
sei gegen den „Figaro " die unwidersprochen gebliebene An¬
klage erhoben worden, daß er von der ungarischen Regie¬
rung 12 000 Frcs . bekommen habe. Redakteur Latsarus
sagte , es sei , unmöglich, über das grüne Dokument Nä¬
heres zu sagen , aber Calmette , den Caillaux ermorden ließ,
habe dieses Schriftstück besessen. (Großer Lärm im Zu -
hörerraum ) . Caillaux wandte sich in furchtbarer Erregung
an den Präsidenten . Der Advokat Chonu erklärte, daß
er dieses Dokument nicht kenne . Dr . Albert Calmette,
der Bruder des Direktors des ^ igaro ", habe dieses
Schriftstück dem Präsidenten der Republik übergeben.
Labori ruft : Wir verlangen eine amtliche Erklärung , daß
dasselbe in nichts die Ehre Caillaux antastet . Der General¬
staatsanwalt weist darauf hin , daß dieses Schriftstück nicht
veröffentlicht werden könnte, ohne dem Lande großen Scha-
den zuzut ' igen . Die Echtheit dieses Schriftstückes sei durch
nichts vc^ ürgt . Labori erklärt mit großem Nachdruck, er
werde verlangen , das Schriftstück zu beschlagnahmen und
es der Verteidigung zu übergeben, denn sonst werde er
nicht plädieren . Die Verhandlungen wurden darauf um
6 .20 Uhr abgebrochen und auf morgen vertagt .

Die Pariser Presse über den Prozeß .
Maris , A . Juli . Wenn man die Kommentare der heu¬

tigen Morgenpresse über die gestrige erste Sitzung des Pro¬
zesses gegen Frau Caillaux liest , so muß man konstatieren,
daß sich ein überraschender Meinungswechsel zu Gunsten
der Angeklagten vollzogen hat . Während noch in den letzten
Tagen die Randbemerkungen der großen Mehrzahl der
hauptstädtischen Presse mehr oder minder starke Angriffe
gegen die Gattin Caillaux enthielten , tritt heute klar und
deutlich das Bestreben nach möglichst unparteiischer Stel¬
lungnahme selbst bei demjenigen Teil der Presse hervor,
der bisher die Sache des „Figaro " zu seiner eigenen ge¬
macht hgtte. Die Tränen , die Frau Caillaux auf der An¬
klagebank, vergoß, haben einen weit größeren Eindruck auf
ihre Gegner gemacht , als die zahlreichen Broschüren, in
denen die Freunde Caillaux vor Eröffnung des Prozesses
für die Angeklagte Stimmung zu machen suchten . So
schreibt der „Radikal " : Die Art und Weise , wie die Ange¬
klagte sich verteidigte , hat klar und deutlich die äußeren
und imreren Ursachen und näheren Umstände des Ver¬
brechens aufgedeckt . Der vorherrschende Eindruck, den sie
gewonnen haben, ist der, daß eine lange Reihe von Ernie¬
drigungen und Demütigungen den bitteren Kelch langsam
anfi ' llte, der am 14 . März zum Ueberlaufen kam . Frau
Caillaux , die ihren Gatten liebte, wurde fast täglich in ihrer
Frauenehre und ihrem Gattenstolz gekränkt. — Der „Ma¬
tin " schreibt : In demselben Maße wie die Rede Frau Cail¬
laux vorwärts schritt , belebte sich ihre anfangs schüch¬
terne Stimme , erhielt Schattierungen , wurde immer leb¬
hafter und ging manchmal sogar ins gebieterische über.
— Die „Humanitö " schreibt : Es handelt sich hier um keinen
gewöhnlichen Fall . Hier befindet sich die Frau eines Mi¬
nisters auf der Anklagebank. Die Politik spielt in diesem
Prozeß eine bedeutende Rolle. Parteien stehen hinter
den Kulissen und erwarten angstvoll ihren Sieg oder ihre
Niederlage.
■ Bemerkenswert ist die Aeußerung des Schriftstellers
Robert de Flers im „Figaro "

. Während ihrer zweistün¬
digen ununterbrochenen Rede bewahrte Frau Caillaux ihre
Ruhe, ihre Geistesgegenwart und ihre geheimnisvolle
Kaltblütigkeit . Mit bewunderungswürdiger Geduld setzte
Frau Caillaux ihre Argumente auseinander . Diese
Sicherheit ist das am meisten in die Augen springende
Faktum der gestrigen Sitzung . Das Verhalten der Frau
Caillaux hat alle diejenigen überrascht, die es nicht ent-
rüstet hat . Es gab nur einen einzigen Mann , der wohl¬
wollend und galant genug war , unter solchen Umständen
eine derartige Haltung gewissermaßen zu verstehen und zu
entschuldigen und dieser Mann heißt : Gaston Calmette.

Letzte Nactzrictzten.
Die Stichwahl in Labtau -Wehlau .

Labiau , 21 . Juli . Die Stichwahl Labiau -Wehlau ist
auf Donnerstag den 23. Juli angesetzt worden.

Ein deutsches Zigaretten - «nd Elektrizitäts¬
monopol ?

Breslau , 21 . Juli . Die „Schlesische Volkszeitung" hält
im Anschluß über ihre Mitteilung von einem vom Reichs¬
schatzamt geplanten Zigarettenmonopol die Behauptung
'auftecht, daß im Reichsschatzamt auch Vorbereitungen zu
einem Elektrizitätsmonopol stattfinden und fügt hinzu,
daß auch noch andere Ressorts daran beteiligt seien . So¬
gar die Namen der Geheimräte , die sich mit den Arbeiten
befassen , seien dem Blatte bekannt.

Straßenbahnwagen an und zwangen die Passagiere,
hcrauszugehen , worauf die Wagen umgestürzt wurden.
An verschiedenen Punkten wurden etwa 20 Wagen umge¬
stürzt.

Petersburg , 22 . Juli . Die Zahl der Ausständigen be¬
trug gestern ungefähr 160 000 Mann . Trotz des großen
Aufgebotes von Polizei , Gendarmen und Kosaken gelang
es den Ausständigen , mehrere Straßenbahnwagen umzu.
stürzen. Die Kosaken feuerten auf die Menge, wodurch
mehrere Personen verletzt wurden .

PoiucarL i« Petersburg .
Petersburg , 21 . Juli . Heute nachmittag ttaf Präsident

Poincars an Bord der Jacht „Alexandra" in Petersburg
ein und wurde am Landungsplätze vom Marineminister ,
dem Chef des Marinegeneralstabs und dem Oberhaupt
der Stadt begrüßt. Der Bürgermeister überreichte dem
Präsidenten mit einem Willkommengruß Salz und Brot
aus einer silbernen Schüssel . Der Präsident schritt sodann
die Front der Ehrenwache ab. Als er alsdann bar-
häuptig den Quai betrat , erschallten aus dem Pub¬
likum lebhafte Hnrrahrufe . Sodann « fuhr der Präsident
in einer von Leibkosaken eskortierten Hofkutsche zur Kai¬
sergruft in der Peter Pauls -Kathedrale und legte am Sar¬
kophag Alexander III ein von Oliven , und Eichenblättern
umgebenes silbernes Schwert nieder . Später empfing der
Präsident im Winterpalais das diplomatische Korps und
einige Abordnungen .

Haussuchungen.
Straßburg , 21 . Juli . Die Regierung hat Haus¬

suchungen bei Angehörigen der freien Jugendabteilungen
in Straßburg vornehmen lassen , um festzustellen , in wie¬
weit sich diese Organisationen politisch betätigen.

Schmiererlaß .
Berlin , 21 . Juli . Der Reichsanzeiger veröffentlicht

folgenden Erlaß des Kriegsministers : Es wird hiermit zur
allgemeinen Kenntnis gebracht , daß den Unteroffizieren
und Mannschaften der Armee dienstlich verboten ist , inner¬
halb ihrer eigenen oder einer fremden Truppe oder einer
Behörde Zivilpersonen oder den Handwerksmeistern der
Truppen und der militärischen Anstalten usw. zur Aus¬
übung des Gewerbebetriebs Beihilfe zu leisten, insbeson¬
dere durch Vermittlung oder Erleichterung des Abschlusses
von Kaufgeschäften, Versicherungsverträgen oder derglei-
chen . Ten Unteroffizieren und Mannschaften ist befohlen,
von jeder an sie ergehenden derartigen Aufforderung
ihrem Vorgesetzten Meldung zu machen .

Minister v. Bodman in Bern .
Bern , 21 . Juli . Der badische Minister des Innern ,

Freiherr von und zu Bodman , besichtigte in Begleitung
des Oberbaurates Kupferschmid die Schweizerische Landes-
ausstellung . Der Bundesrat gab zu seinen Ehren ein
Frühstück , an welchem der deutsche Gesandte und der
bayerische Ministerresident teilnahmen ._

Jakob warr drlgd De ?
Du Seppl sag mer doch emol

Wo kafsch dann Du Del Kloider ?
Waß moinsch dann wo deß isch,

[lei Kohl,
In de Kronestraß , unn koin

[Schritt weiter .

Siehsch dott deß Eck ? Grad
newe dra

Deß isch die billich Gwell ,
Do geht mer nei, ganz fraschemo,
Do Wersch bedient ganz schnell .

Ja , ja, der Gschäftsmann isch
[bekannt

Durch seine gute Ware,
Der schlagt der net uff unner

[der Hand,
Mer dehn do billich fahre .

Der hat in ArweitSkloidec Aus -
[wahl gnug.

Wie Hose, Joppe , Stiefel , Socke,
Unn sei Sache sinn alle gut ,
Unn bleibt uffem höchschte Gaul

[nett hogge .
Drum gehsch Du Seppl a

[immer do nei,
Weil do duhsch billich kaase.
Der laßt mer als a noch so viel

[Geld ,
Daß i net hoim muß lasse .

Unn was alles sonscht noch bei
[em findsch,

Zhlinderhiet , Schirm unn
[ Striempf .

Schpaziersteck, Mütze unn Gra -
wadde

Un for ins Gschäst so Unnerjacke .

Woisch Du , so bloe, braune,
[schwarze, griene .

A Frauekloider had a for Dei
[Miene ,

Ach, kurzum alles , was sonst
[brauchsch ,

Kaufsch billich, unn net im Newl -
[rausch .

Ja , woisch a wie der Geschäfts -
[mann hoißt ?

Ha Weintraub schteht amSchild .
Em Jakob werd'S uff oimol hoiß
Unn bleibt dann schtehn ganz still.

Bedächtech guckt er d 'Firma a
Unn sagt : Do senn mer richtig,
Do gehe 's näLschtmol Widder na,
DerGschäftsmann der isch diechtig.

Falld a die Firma net glei ei,
Wenn d' Widder willsch was kaase.
Dann drinksch zum Veschper

[Trauwewei
Unn duhsch nach Karlsrnh laafe .

Nach Weintranbs An - und Verkaufs - Geschäft ,
Sei War isch gut unn schtielgerecht,
Gehsch Kronestraße 52
In Lade nei, dort kaaft mer günschtig._

T= \ Stadtgartei «.
Streikversichcrung.

Leipzig, 21 . Juli . Der Arbeitgeberverband für das
Baugewerbe im Königreich Sachsen hielt hier seine achte
Hauptversammlung ab , in welcher beschlossen wurde, eine
Streikversicherung seiner sämtlichen Mitglieder noch in die¬
sem Jahre durchzuführen.

Konfiskation .
Wien, 21 . Juli . Die „Arbeiterzeitung " wurde heute

wegen des Berichtes über den französischen Sozialistentag
und die Debatte über den Generalstreik konfisziert. Unter
diesen Umständen ist es wohl fraglich, ob der internationale
Sozialisten - Kongreß, der in der dritten Augustwoche hier
stattfinden sollte , unter dessen Tagesordnung der Gene¬
ralstreik steht, überhaupt abgehalten werden kann.

Proteststreik in Rußland .
Petersburg , 21 . Juli . Auch heute streiken über 100 000

Mann . Im Wiborger Stadtviertel veranstalteten heute
mehrere Tausend ein Fest. Als die Menge die Aufforde¬
rung der Polizei , anseinanderzugehen , mit Steinwürfcn
beantwortete , wurden Kosaken hcrbcigeholt. Nach dreima¬
liger Aufforderung anseinanderzugehen , gaben die Kosaken
zweimal blind« Schüsse ab , worauf die Arbeiter sich zer-
istLwte« . An anderen Stellen hielten die Streikenden diel

Mittwoch , den 22 . Juli 1814 , abends 8 Uhr

Militär - Aonzerl
( mit billigen Eintrittspreisen )

gegeben von der Kapelle des

3 . MW » Feld -Artillerje-Regments Nr. 50.
Leitung : Kvnigl . Obermusikmeister Schotte .

Bon bis /- lONHrr Borsührungc » des Wasscrlänfers
A . K o l o d z i e j ( a « S Potsdam ) auf dem Ttadtgartenfee .

Inhaber von Stadtgarten -Jahreskarten
und von Kartenheften . 10 Pfg .

Sonstige Personen . 20 Pfg .
Kinder und Soldaten zahlen je die Hälfte .

Programm 10 Pfennig . 2529
Die Konzert-Avonnementskarten haben Gültigkeit .

Die Eintrittskarten berechtigen nur z » m einmaligen Eintritt .

Umzüge mit neuen Möbel¬
wagen und Rollen ( bet Stegen
gedeckte Rollen ) besorgt billig
6619 Karl Mnlfinger ,
Lessingstr. 3 a . Telefon 3565 .

entlaufen , abzu-
iU .timiU . liefern gegen
Belohnung . Kniclingen , Vieü-
triebstr . 5. Bor Ankauf ivird
gewarnt . *:M

Eisenbahnereinberufung in Italien .
Rom, 21 . Juli . Die Regierung hat für 2300 Eisen -

bahnbeamte Einberufungsbefehle zu einer vierwöchigen
Uebung ausgegeben. Den Einberufenen wurde bekannt
gegeben , daß sie aus der sozialdemokratischen Vereinigung
auszutreten haben. Die Einberufenen sind Vertrauens¬
leute der den Generalstreik betreibenden Vereinigung der
Eisenbahnangestellten.

Eindringen montenegrinischer Truppen iu albanisches
Gebiet.

Durazzo , 21. Juli . Nach hierher gelangten Berichten
sollen reguläre montenegrinische Truppen nach der Ein-
nähme der bedeutendsten Pässe und nach Einäscherung von
etwa 30 Dörfern bis tief in das albanische Gebiet von
Haszi eingedrungen sein . Die Truppen rücken weiter vor ..

Aus Mexiko .
Mexiko , 21. Juli . 200 Gefangene sind aus dem StaatS -

gefängnis in Santiago ausgebrochen. Die Wache schoß auf
d :e Flüchtlinge , die mit dem Rufe „Evviva Carranza " ant -
wcrteten . Die Umgebung der Stadt ist in lebhafter Un -
ruhe , da die ganze Stadt von Polizei entblößt ist . Me
Gendarmen sind auf Vorposten gegen die Anhännger Za-
pat „S in den Vororten verteilt .

Amsterdam, 21 . Juli . Der Fürst von Albanien erhielt
von den Großmächten 600 000 Francs Vorschuß auf die
nächste, im August fällige Rate der albanischen Anleihe.

Untersuchung und Verhandlung in Serajewo .
Serajewo , 20 . Juli . Die Untersuchung gegen die Atten-

tater wird noch etwa 10 Tage in Anspruch nehmen. Wie
verlcutet , wird die Verhandlung im Dezember stattfinden
und wahrscheinlich zwei Wochen dauern .

Briefkasten der Redaktion .
Rach Etzenroth. Uns ist von einer Verhaftung de. Genann¬

ten nichts bekannt.
« er- ntwortlich : Für den politischen Teil , Partei . Letzte

Nachrichten, Gewerkschaftliches und 'Soziales : Hermann Kabel:
für den übrigen Inhalt : Hermann Winter ; für die Jnse -ate -
Gustav Krüger, alle in Karlsruhe , Luifenstraße 24.

Vereinsanzetger .
Karlsruhe . (Ardeiter -Rvdfahrerbund „ Solidarität "

.) Die A!
fahrt der heute abend stattfindenden Abendausfahr
m , t M u s i k findet pünktlich halb v Uhr vom Kriogerden
mal statt . 281

K. -Mühlburg . ( Gesangverein „Bruderbund ".) Morgen aber
Punkt 9 Uhr Generalprobe im großen Sastle „Kühler Krug
Wir bitten die Sängerinnen und Sänger , vollzählig zu e
scheinen» 25)

Durlach . (Deutscher Holzarbeiter -Verband .) Morgen Donneri
tag , 23 . Juli , abends 6 Uhr, Mitgliederversammlung ii
Lokal zum „Darmstädter Hof ". Wichtige Tagesordnung , e:
fordert das Erscheinen sämtlicher Mitglieder . 26*

Obergrombach Die Volksfreundleser und Gewerkschaftsgenö
sen werden auf Samstag , 25 . Juli , abends halb 9 Uhr i
de" . »Grünen Baum " zu einer Besprechung eingeladei

Restbesfände
Sport- und Kinder - Anzügen

sind von

Mittwoch , den 22 . Juli
um eine vollständige Räumung
zn erzielen, nochmals im Preise

bedeutend herabgesetzt

KNABEN -ANZÜGE
in Wolle und Waschstoffen

darunter

Marke „Duro“
mit

15 bis 50 °
|o Rabatt

Sport -Hosen aus Stoff - Posten
gearbeitet

Eigene Anfertigung
darunter im Wert bis
&fl 12 — , Einheitspreis

Günstige Kaufge legenhelt für Ferien u. Heise

Spezial =Haus 2m
für moderne Herren - u . Knaben -Bekleidung

Karlsruhe Kaiserstrasse 46.
Rabattmarken .
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Sozialdemokratischer Verein Purlach.
Code$=flnzeige.r

H Den Parteigenossen und Genossinnen zur Nachricht,
■ dah <,m Montag abend im Diakonissenhau« in KarlS-
■ ruhe der Genosse

I
JrattZ ÜÜMäS» Kernmacher

gestorben ist. Die Beerdigung findet am Donnerstag ,
den 33. Juli , abends 5 Uhr , in Karlsruhe statt.

Wir bitten um zahlreiche Beteiligung. 2523
Der Uorstand.

Deutscher Metallarbeiterverband
Aerwallungsflelle Karlsruhe — Mitgliedschaft Aurkach .

Hocles - ^ NLeige .
Unseren Mtgliedern diene zur Kenntnis , daß

der Kollege

Franz Düntnr
Kernmacher

im Mer von 46 Jahren gestorben ist. Die Beerdigung
findet am Donnerstag . LS. Juli d. I .» abends
5 Uhr auf dem Karlsruher Friedhof statt.

Wir ersuchen die Kollegen , sich zahlreich daran
zu beteiligen. 2533

Die OrtSverttaltnng .

Versteigerung
einer Hotel -Einrichtung .

Montag » den 27 . und Dienstag , den S8 . Juli d. I .»
je morgen * 9 — IS Uhr und nachmittags S —6 Uhr werden
infolge Auflösung des HoltelbetriebS ca. 39 gut gehaltene
Fremdenzimmer « und ca. 8 Perfonalzimmer -Tinrichtungen .
1 Portier- und 1 Schreibzimmer- Einrichtung, einzelne Schränke,
Ausstellungstische , Waschmange , Bügelofen und kleinere » Inventar ,
soivie die zu den Betten gehörenden Bezüge im

Hotel zum „Grünen Hof" , Kriegstr . 8,
im Aufträge der Eigentümerin Brauerei A. P r i n tz gegen bar
versteigert.

Zitier , Anpfer und ^ o-elk«» kommen nicht znr Bersteigerung.
D. Kobmann. Auktionator.

Telephon 8255 . 2504

Vornehmen Nebenverdienst
finden Damen durch die Empfehlung eines
in den Haushaltungen bereits gut einge¬
führten Artikels . Schriftliche Bewerbungen
erbeten unter Nr . 2521 an die Exp. d. Bl .

Akutscher PetaUarbfitrrofrbanb
Verwaltungsstelle Karlsruhe .

Die vierteliiihrliche 2269

general -Versammlung
findet Sonntag , den 26 . Juli » vormittags halb 19 Uhr ,
in der Gewerkschaftszentrale statt.

Tagesordnung r
Geschäfts « und Kaffenbericht vom 2 . Quartal . Referent
Kollege L . Rückert.

2. Bericht vom Gewerkschaftskongreß in München . Referent
Kollege H . Sauer .

3. Beratung der etnlanfenden Anträge .
Anträge , welche znr Beratung kommen sollen » müssen

bis Montag » de« 29 . Juli , bei der Ortrverwaltung einge¬
reicht werden .

Nach Z 4 Absatz 1 des OrtSstatutS setzt sich die General¬
versammlung aus sämtlichen Verbandsfunktionären (Vertrauens¬
leute und Einkassierer) zusammen und sind dieselben verpflichtete
bie General-Versammlung zu besuchen. 2269
. Die Ortsverwaltung .

107 olü auf sämtl. braunen Herren -,
Damen - und Kinderstiefel ,
sowie Sandalen , solange
der Vorrat reicht — — -

5 °|0 Rabatt
auf sämtliche schwarze « 2408

Oiljuljuiüri ’ ii !
1 Posten Damenstiefel u. Halbschuhe in brau und E Ottfc

schwarz, solange Vorrat . . . . jedes Paar «* will .

Madlener , Rüppurrerstr. 20.
ZtiMircher Uicrordtbad.

GniMjchkr Sihwimm-Uüierricht
erteilt an Erwachsene und Kinder beiderlei Geschlechts.

reis für Erwachsene
reis für Kin>—

19 Mark.
6 Mark

Grosser

Reste - Verkauf
Reste und Abschnitte Woll - Stoffe ,
Wasch -Stoffe , Seiden -Stoffe , Wäsche -
Stoffe , Leinenwaren , Baumwollwaren ,
Spitzen , Stickereien , Besätze , Futter¬
stoffe , Gardinen , Läuferstoffe , Linoleum

usw . usw .

zu enorm billigen Preisen.
Hermann

TI ETZ
2635

SöDldemkr. Mahlonm Eheilro! t Umgebang .
Sonntag , den 21 . Juli , findet md« „ Festhalle " Langensteinbach

firotz« $ommerfe$t
verbunden mit Preisschießen , Preiskegeln , Glückshafen und sonstigen Volksbelustigungen
mit darauf folgendem TANZ ! statt. Hierzu find die Mitglieder, Freunde und Gönner unserer
Sache freundlichst eingeladen. 3417

Der Vorstand.

Stadt. Vierordtbad
Kohtensäurebäder und elegant«

Wannenbäder.
I . , II . und III . Klasse .
Ffir Herren und Damen

feöffnet von vormittags
bis abends 81/, Uhr ,

sowie Sonntags 7 bis
12 Uhr . Samstags eine
Stunde länger , auch über
Mittag geöffnet. 17

Zeder vame,
welche ihr ausgefallenes Haar
einsendet , fertige schöne Zöpfe ,
Haarketten , Puppenperücken
usw . billigst an . Defekte Haar¬
arbeiten repariere billig.
Karl Mösch» Friseur

Aue bei Durlach. 2263

GuitarreSM ., Prtm -Zither6M .,
Piccolom. 6Klapp.3M . zu verkauf.
Mühlburg , Hardtstr . 4d,5 . St .

2 Betten
2 neue polierte engl . Bett¬
stellen , 2 Röste , 2 Schoner »
2 breit . Matratze «, 2 Polster ,
werden für 149Mk . abgegeb .
22 Waldstratze 22

Möbelhaus . * ' 38

Tadellos billig und schnell
werden Sie bedient in der 1108

Färberei mb chm. Wllschnnstnlt
Telephon

1855 t > . £ afd ?
Telephon

185 »
Zweitgrößtes und leistungfähiges
Geschäft dieser Branche am Platze.

99T Filialen in allen Stadtteilen . "MW
Mitgl . d . Rabatt - Sparvereins . Verlang . Sie Rab attmarken

wegen Geschäftsaufgabe .
Schluss des Ausverkaufs am 27. d . M«

Bis dahin werden die vorrätigen

^ Schnhwaren lg
zu staunend billigen Preisen abgegeben .

Sehuhhaus „Hansi“
Karlsruhe 2836

Ecke Kronen - und Markgrafenstrasse .

I In den hoben, angenehmkühlen ,
I durch Riiseoyentllatlnnsn und

Zuführung vor „Ozon "
ge- |

lüfteten Räuaen dtt

denz-
Theater

WaldsfraBe 30.
Programm

(musikalisch illustriert
durch Streichorchester )

bis inkl. Freitag, den
24 . Jul i .

Der Zuger -See.
Naturaufnahme.

Zug ,7000Einw . , Hauptstadt I
des gleichnamigen Kantons |

Rundgang am See.

Der Kundschafter .
Drama in 2 Akten.

Manöver der
Italienischen Flotte

Aktuell.

Zuviel des 6uten.
Humoreske . S.

Festzug und grosses |
| hindertestm Gaggenau |

Irrwege der Liebe .

"
Drama in 3 Akten,

Im
höchsten Triumph.

Drama in 2 Akten.

Allerlei Babys von
CeflUaelarten. 8

Interess . Naturaufnahme . |

Seine zweite Frau
> Drama in 1 Akt.

UölkerverbrQderung
Humoreske.

Piff wird nervös.
Humoreske. 25301

Fantasie aus de« Oper rLa-
Tosca“ . . . Puccini.

fflusikfolge :
Oper pi,Puccin

Paraphrase Aber Spinn,
Spinn . . . Schröck.

Pilgerchor aus der Oper
„ Tannhäuser “ Wagner .

nachm, von 3 bis Vi5 Uhr
hat die Jugend Zutritt

10 , 15 , 20 Pfg .

Lu verkauf «
Brunnen mit Rohr

eu
1 Pumpbrunnen mtt Ro^r und
Sauger 12 Marl , 1 eichener
Wafierständer 7 Mk.. 1 kl. vier -
räderiger Wagen 9 M., 1 große
Zinkbadewanne15 Mk., 1 große
neue Sitzbadewanne 15 Mk.,
2 Amerikaner- Koffer, 1 Aquarium
großes mit Tisch 5 Mk., sowie
1 guter haltbarer Herd unter
Garantie für 16 Mk. ist zu ver¬
kaufen 3534
Augartenstr . 27 , 3. Hth., III.

Steinhaner
2800gesucht.

Heim u. Gerstner,
Neurenterstraße 7 .

Füft gfosss
fsmitisn

Lsuts
nun LstiukLnÄrtS

trdai



- K. 167. Mittwoch , den 22 . Juli 1914. Seite 8.
Ardtitsocr-rdnz.

Für den Umbau der Fest»,
Halle (Küchenbau und östliche-
Kleiderablage) find zu vergeben:

1 . Gipserarbetten .
2. Glaserarbetten r

a) Gewöhnliche Fenster,
b) Schiebefenster.

3. Schlosscrarbette «
(Fensterbeschläge ).

Angebotsformulare können beim
städt. Hochbauamt, KarlFriedrich-
straße 8, Zimmer 170, abgebolt
werden. 2476

Daselbst sind auch die An«

J
ieBote , mit entsprechender Auf-
chrift versehen , bis

Freitag , den 24 . JulidS . IS .,
vormittags 11 Uhr ,

einzureichen .
Karlsruhe , den 17. Juli 1914.

Stildt. Hochbauamt.

Für die Erweiternngsbauten
der Realschule H find
Boden - « . Wandplatten¬

arbeiten
zu vergeben.

Angebotsformulare können
beim städt. Hochbauamt, Karl-
Friedrich - Straße Nr . 8 ( Ein¬
gang Zähringerstraße ). 2 Stock,
Zimmer Nr. 107 , abgeholt werden.
, Daselbst sind auch die Ange¬
bote bis
Samstag , den 23 . d . Mts .,

vormittags 1« Uhr ,
auit entsprechender Aufschrift ver¬
gehen , einzureichen . 2477

Karlsruhe , den 16. Juli 1914 .
Städt . Hochbanamt .

Wer
gut u. big anstreiehen will

kauft
strichfertige Farben ,
Lacke , Firnisse etc .

am besten im
Farben -Spezialgeschäft
Werderplatz 35

Waldstr . l 5 , b. Colosseum
Malerbedarfsarttikel

en gros en detail.

Ich kaufe und verkaufe fort¬
während getragene Herren - u.
Damenkleider , Schuhe und
Stiefel , aber nur gute Sachen,
zu billigen Preisen. 19

Vilhelm Schwab
Dnrlacherstraße 83 .

Gebrüder

Wir empfehlen :

Kartoffeln
(beste Qualität)

3 Pfund 20 Pfg.

Zwiebeln
(frisch eintreffend)

neue Pfälzer
per Pfund 12 Pfg.

Tomaten
schön und hart

per Pfund 15 Pfg.
miss

und frisch
| per Stück 7 u. 7V- Pfg.

Salatöl

Mittwoch bis Samstag
Rabatt

Eier,

I la . Qual. p .Ltr . 92 Pfg.
extra n , „ 120 Pfg.

Essig 25161
einfach stark

per Liter 7 Pfg.
doppelt stark mit

Weinaroma
per Liter 15 Pfg.

Essigessenz,
I 80°

, p . Flasche 260 gr .
40 Pfg. Jk

f

auf : Bahn -Koffer
Coupee -Koffer
Reise -Handtaschen
Japan -Körbe

oder

Doppelte
0 Rabatt -

Marken
Hut-Kotfer
Reise -Kartons
Hut-Kartons
Aluminium -Artikel

Isolier -Flasehen
Rucksäcke
Reise -Rollen

Reise -Necessaires
Hängematten
Reise -Schuhe
Reise -Kissen

Die beste Gelegenheit nur Equipierung für die bevorstehende Reise

Geschwister KNOPF .
2814

Sflitiinrrtlifiilrr.
Mittwoch , den 22 . Juli ,

8 1/« Uhr abends 2520

„vlefilnolrSnigln ."
Zigarren - Haus

Engesser
Lamegstr . (Ecke Hardtstr.)
empfiehlt sich der tith Arbeiter¬
schaft von Mühlbnrg und Um¬
gebung (beachten Sie die
Ausnahmepreise). 2485
Verkaufe und
W « .« ^ fortwährend neue
i v und getragene
Herrenkleider, Schuhe , Stiefel,
blaue Arbeitsanzüge, gebr. Uhren,
Waffen , Gold und Silber ,
Brillanten . Zahngebisse , Pfand¬
schein«, Möbel, Reisekoffer.
Erstes größtes An«
u. Verkaufsgeschäft j
Markaraienitr. 22 .

• .V ' ' V: ■•• • y 'V' \ - V

Herrenstraße
Nr. 11 Palast SichtspieleHerrenstraße

Nr. 11 .

Heute vollständig neues Programm u . A .

„
Die Ehre des

Fussballspielers
“

.

Schauspiel in zwei Akten.
Ausserdem das übrige reichhaltige Programm . Zum gefl. Besuche ladet
ergebenst ein Die Direktion .

1 . S. J . 21/14. Urteil .
In der Privatklagesache

1 . des Johann Reinmüller,
2. des Karl Flößer , beide Gewerlschastsbeamte in

Karlsruhe , Wilhelmftraße 47,
Privatklägers ,
Widerbeklagte,

vertreten durch die Rechtsanwälte Dres. Friedmann und Kull-
mann in Karlsruhe

gegen
4. den Gewerkschaftssekrrtär August Kuhn aus Marbach,

wohnhaft in Karlsruhe ,
Privatbeklagter ,
Widerkläger,

alle vertteten durch Rechtsanwalt Trunk in Karlsruhe
wegen Beleidigung

hat das Großherzogliche Schöffengericht zu Karlsruhe in der
Sitzung vom 27 . Mai 1914, an welcher Teil genommen haben :

1 . Hilfsrichter Gerichtsasscssor Krall
als Vorsitzender ,

2. Georg Faßnacht, Konditor und
3. Max Eberhard . Schlossermeister , beide hier

als Schöffen ,
Justizaktuar Kölble

als Gerichtsschreiber
für Recht erkannt :

. 5. Der Angeklagte Gewerkschaftssekretär August
Kuhn aus Marbach, hier wohnhaft, wird wegen öffentlicher Be¬
leidigung der genannten Privatkläger und die genannten Privat¬
kläger werden auf dis Widerklage des Angeklagten Kuhn der
öffentlichen Beleidigung des Widerklägers für schuldig aber
für straffrei erklärt.

6. Den Beleidigten wird die Befugnis zuerkannt, jeweils
den entsprechenden verfügenden Teil des Urteils einmal innerhalb
4 Wochen nach Rechtskraft auf Kosten der einzelnen Nachbenannten
wie folgt zu veröffentlichen :

4. Bezüglich Reinmüller und Flößer im Volksfreund.
Die Angeklagten haben die Kosten der sie betreffenden

Privatklage zu tragen , von den Kosten der Widerklage hat der
Privatkläger und Widerbeklagte Flößer
tragen .

Reinmüller ' /» zu
2482

Kinderarzt Dr. Behrens
wohnt jetzt 2236

Westendstr . 1 , Ecke Kriegstr.

Zur Führung und Instandhaltung der städttschen
Automobile soll ein weiterer

tüchtiger hrallwagenlührer
demnächst in den städtischen Dienst eingestellt werden. Derselbe
würde der städtischen Feuerwache zugeteilt und müßte auch Feuer¬
löschdienste verrichten. Tüchtige stadtkundige Führer , welche ein
behördliches Führerzeugnis besitzen , gelernte Schlosser oder
Mechaniker und nicht über 35 Jahre alt sind , wollen sich späte¬
stens bis 31 . Juli d. Js . unter Vorlage eines Lebenslaufes
und der Zeugnisse (auch Leumundszeugnis) und unter Bezeichnung
der Gehaltsansprüche bei unterfertigtem Amte melden, woselbst
auch nähere Anskunft üver den Dienst erteilt werden kann .

Bei guter Führung ist spätere Einreihung in den städtischen
Gehaltstarif (Berechtigung auf Ruhegehalt und Hinterbliebenem
Versorgung ) vorgesehen .

Karlsruhe , den 20 . Juli 1914 . 2519
Städt. Maschinenbauamt

( Brandinspektion ) .

I. llnterbacltscksr
ITlusik 'Welfstreit

am 8 . , 9 . und 10 . Hugusf ds. 3s .
veranstaltet anlässlich des 50 jährigen Bestehens

der Stadt - und Feuerwehr - Kapelle
Brudisal ,

Der Wettstreit beginnt am 9 . August , vor¬
mittags punkt ‘A9 Uhr in der grossen Festhalle
zum „ Kaiserhof “ .

Zu dieser Veranstaltung laden wir ein titi .
Publikum ergebenst ein. 2526

Stadtkapelle Bruchsal.

Restaurant „Goldener Adler“,
Spezialausschank der Brauerei Kämmerer .

5 -" ; wz

Jeden Donnerstag Ti
17 Hochachtend Ernst Müller .

Fräul . Elfriede Iber , Stüh«im Luisenhaus hier , hat den
Antrag gestellt , ihr abhanden
gekommenes Sparbuch Lu , oNr. 923 mit einer Einlage von
273 Mk. 46 Pfg . für kraftlos
zu erklären.

Der Inhaber des genannten
Buches wird daher aufgefordert
solches innerhalb eines Monats

'
von der erfolgten Einrückung an
gerechnet , bei der Unterzeichneten
Kaffe vorzulegen, widrigenfalls
die KrastloSerklärung erfolgenwttd . 3ßi8
Karlsruhe , den l8. Juli 1914 .

Städtische Spar - und
Pfandleihkaffe .

Mehrere neue bessere Korsetten
in verschiedenen Weiten bis 88 cw
Stück 2.50, schöne weiße Batist¬
blusen mit Stickerei in verschied .
Größen, St .2 Mk.. Viereck .Schließt
körbe , Knabenstiefel, Grüße 38.
2528 Maxaustr . 42 , Part .
« Haarte Alexandrastr . 56 ,•wr * Ill.St ., ein freundl.Zimmer
an 1 oder 2 Fräul . (Nähe Haupt -
bahnhof) sofort zu vermieten .

Gut
erhaltener
zu verkaufen. Preis 12 Mk.
Klauprechtstr . 20 , Hth. 3. St.

Kinder - Lieg - «. Sitzwagen ,
gut erhalt ., sowie ein schwarzer
Gehrock -Anzug , für mittl . Fig .,
preiswert zu verkaufen . »2?
Veilchenstrahe 25,4 .St . rechts.«

Durlach .
Schuhmacherei.

Ulerkstätte
Pfiuzstraste 25 , Ecke Adlerstr.
und Pfinzstratze 58 , bei der
Gerberstr. empfiehlt sich bestens.
2196 Jakob Atz .
Für Arbeiter !
Vorzüglicher Mittags - (60J>)

und Abendtisch (50Ä ). !0“
Ludwig -Wilhelmstr . 10 , IV.

Schönes luftiges

Nebenzimmer
ca. 70 Personen fassend, ist noch
einige Abende fr« . fs. Schrempp-
sches Bier » anerkannt gute
Küche zugesichert . 2110
«Wacht am Rhein-

Gartenstraste 2 .

BM - SWkMlM ,36 Waldhornstratze 36 f
Ecke Markgrafenstraße

früher Zähringerstrahe 19,
liefert sämtliche Arbeiten in be¬

kannt guter Qualität .
Herren -Sohlen und AdW

Mark 3 .00
Damen -Sohlen und AdW

Mark 2 .10 .
Auf jede Reparatur kann ge¬

wartet werden. 741
Bettstelle mit Rost 8 M., voll¬

ständiges Bett 25 M. , Küchentisch
4 M. , Kommode 15 M., 2 hoch«
häupt .Bettm .neuerMatr ., Plüsch¬
divan, Serviertische sehr billig -««?

y Offeriere echte 1914er
Jtal . Hühner. Beste
Eierleger der Welt .
Verlangen Sie Katalog

umsonst. H. Litzberger , Hain-
stadt Nr. 77. Baden. 743

Vertiko , Chiffonniere, Wasch¬
kommode, Schreibtisch , Diwan ,
Tisch, Betten, Nachttisch, Näh¬
maschinen billig zu verkaufen . «-»

Meinzer , Sedanstraße 1-

Wilh . Eckert,
Uhrmacher, Marienstr. 20,

neb . dem Apollo -Theater
empfiehlt sein Lager in i

Tasehen -u.W aaduhre «»
Billige Reparatur -Werk «
stätte , Trauringe , 8 n.
14 kar. gestempelt , das Paar
M. 12—27. Arillen « . Zwicke«.

Nellen • Wäsche • Ausstattungen liefert billigst in Christ. Oertel ' Hgrlsrllltl
guter Ausführung ga{sers fr jqj/jqj , Tel 2„ Rabattmarke !
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